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Inſerale 


Nr. 220. 


f Frankreich 
iſt unermüdlich, uns zu ſchädigen, wo es nur kann, 
wenigſtens unermüdlich in Verſuchen, das zu thun. 
Mit den Waffen in der Hand uns zu Boden zu 
werfen, war bis jetzt nicht räthlich zu probiren; Frank⸗ 
reich hat ſich noch nicht genug „geſammelt“ und ſein 
Verbündeter, Rußland, macht noch immer keine Miene, 
auf Deutſchland loszuſchlagen. Beide wiſſen warum: 
die Trauben hängen vorläufig zu hoch! In Erwar⸗ 
tung des Augenblicks, wo Deutſchland ſeitens Frank⸗ 
reichs mit Krieg überzogen werden ſollte, hatte man 
den Plan entworfen, durch unerhörte Rüſtungen 
Deutſchland, welches naturgemäß mitmachen mußte, 
finanziell zu ſchwächen, um es dann im gegebenen 
Augenblick deſto leichter über den Haufen werfen zu 
önnen. Frankreich hat ſich aber bei dieſem Plane 
ſelber mit Schulden ſo hineingeritten, daß es nicht 
mehr ein noch aus weiß. Man hat in Geldſachen 
allerdings in Frankreich ein ſehr leichtes Gewiſſen, 
NE es ja auf ein paar Mal Staatsbankrott in früheren 
Zeiten unſerm lieben Nachbar gar nicht angekommen; 
aber mit einem ſolchen Staatsbankrott würde es doch 
letzt eine ganz andere, viel kitzlichere Sache ſein, als 
in früheren Zeiten: vollſtändige Ereditloſigkeit Frank⸗ 
reichs für alle Zeiten wäre die Folge. Da ſind denn, 
um Deutſchland zu ruiniren, welches man auf bisher 
beliebte Weiſe nicht fertig brachte, ein paar andere 

ane aufgetaucht, um das zu erzielen. Bei einem 
derſelben hat unſer „Erbfreund“ Rußland die eu 
im Spiel. Nicht genug, daß Rußland drauf und 
dran iſt, ſämmtlichem Export aus Deutſchland über 
feine Grenzen durch Zölle, deren Höhe fie einem Ein⸗ 
fuhrverbote gleich Heil, den Eingang zu verſchließen, 
chweben zischen ihm und Frankreich Verhandlungen, 
welche den berühmten Art. 11 des Frankfurter 


Friedens durch Umgehung illuſoriſch zu machen be⸗ 


8 welcher Art. ausspricht, daß Deutſchland ſeitens 
Frankreichs auf dem Fuße der meiſtbegünſtigtſten 
Nationen: England, Belgien, Niederlande, Schweiz, 
Oeſterreich und Rußland behandelt werden ſoll in 
Sachen Handelsangelegenheiten. in weiterer Plan 
läuft darauf hinaus, in dem Pariſer Ausſtellungs⸗ 
gebäude, welches eigens zu dieſem Zwecke erhalten 
werden ſoll, eine jährliche Meſſe einzurichten, auf welcher 
die her Wee Fabrikate ausgeſtellt werden ſollen, zu 
welcher Meſſe man allen Nationen, Deutſchland aus⸗ 
genommen, mit ihren Producten den Zutritt gewähren 
will. Der Gedanke, welcher den Schöpfer dieſes 
Projects leitet, iſt der, daß ſich im Süden und Weiten 
Europas nur die natürlichen Centralpunkte des 
Handels gegen dieſe Pariſer Meſſe halten könnten 
und die in Mitteleuropa „künſtlich geſchaffenen“ 
Handelsgrößen „verdorren“ müßten. Schon die kind⸗ 
liche Anſicht des Projectmachers, daß der Handel 
Deutſchlands, denn nur dieſes iſt unter „Mitteleuropa“ 
gemeint, ein „künſtlich geſchaffener“ ſei, bürgt uns für 
die völlige Ausſichtsloſigkeit dieſes Projects. Ein 
Project, welches von einem ſolchen Ignoranten in der 
Geſchichte des Handels aufgeſtellt wird, iſt ein todt⸗ 


Das große Loos. 


Novellete von O. Otto. 
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f (Schluß 
Dieſe Frage mochte den Lieutenant im Laufe des 
Tages beſchäftigen; er mußte beim Dienſt ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit gewaltſam zuſammenraffen, war beim 
Mittagseſſen ſo ſchweigſam, daß er ſich den Fragen 
und Neckereien der Kameraden ausſetzte, und betrat 
erſt gegen Abend ſeine Wohnung wieder. Indem er 
durch den Vorderflur ging, warf er einen Blick auf 
das Thürſchild zu dem oberen Stockwerk. „Juſtizrath 
Wöllner,“ trat mit dicken ſchwarzen Buchſtaben auf 
der weißen Porzellanfläche hervor. Kopfſchüttelnd be⸗ 
trat Günther ſeine Stube. Wilhelm entzündete die 
Lampe und ſtand wartend an der Thür. Oben er⸗ 
tönte wieder das Klavierſpiel. 

Der Burſche huſtete, rückte einen Stuhl, ſtellte den 
Degen in den Ständer. Der Lieutenant regte ſich 
nicht; er ſaß auf dem Sopha und horchte augenſchein⸗ 
lich auf das Klavierſpiel oben. „Die Brahmſchen 
Tänze,“ murmelte er; „die ſpielte ſie auch bei M.“ — 
„Herr Lieutenant,“ begann Wilhelm endlich, „ich habe 
die Wohnung gekündigt, es“ — „Biſt Du wahnſinnig 
oder wieder unverſchämt,“ fuhr ihn ſein Herr heftig 
an, „wie kannſt Du Dir dies erlauben!“ — „Aber 
der Herr Lieutenant haben es ja heute Morgen he⸗ 
fohlen,“ unterbrach ihn der Burſche. „Ich ſollte gleich 
zum 1. k. M. kündigen, ſagten Sie.“ „Dummkopf,“ 
ſchrie ihn Günther an, „das war nicht ſo gemeint; 
ich hatte mich am Abend noch gar nicht umgeſehen, 
jetzt gefällt mir das Zimmer recht gut.“ „Aber die 
Fenſterausſicht nach dem Hofe?“ „Dieſe Ausficht iſt 
mir ganz genehm.“ „Und das Klaviergeklimper oben?“ 
„Ich höre ſehr gern Muſik. Jetzt kannſt Du gehen; 
ich will ungeſtört ſein.“ Bi. 

Wilhelm verließ das Zimmer, ganz verblüfft über 
die plötzliche Sinnesänderung ſeines Gebieters. „Erſt 
ſoll ich kündigen und nun ich es gethan, ſchilt er mich 
Dummkopf“, murmelte er. „Erſt beklagt er ſich über 
das Klaviergeklimper, jetzt hört er es gern! — So 
unwirſch war er noch nie; aber das macht die 
Nummer 440, die iſt ihm in den Kopf geſtiegen. Na, 
I Glück wird ſchon kommen, ein ſolcher Traum 
ügt nie.“ 


* * 
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geborenes Kind. Im Uebrigen werden ſich die übrigen 
Handelsplätze Frankreichs beſtens dafür bedanken, zu 
einem Unternehmen die Hände zu bieten, das, von 
günſtigem Erfolge begleitet, die gänzliche Aufſaugung 
derſelben durch Paris zur Folge haben müßte. Alſo 
können wir ruhig ſchlafen ob dieſes Verſuchs von 
Seiten Frankreichs, unſeren Handel zu ruiniren. 
Anders freilich iſt unſer Verhältniß Rußland gegen⸗ 
über. Wir haben kein Mittel, uns wegen der drohen⸗ 
den gänzlichen Abſperrung dieſes Landes uns gegen⸗ 
über zu revanchiren, als Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten und u. A. den Import ruſſiſchen Getreides 
zu verbieten. Unſere Agrarier würden ſich natürlich 
darüber über alle Maßen freuen, die breiten Schichten 
der Bevölkerung würden jedoch bitter unter der Preis⸗ 
erhöhung des Getreides zu leiden haben, welche dieſe 
Maßregel unausbleiblich zur Folge haben müßte. 
Rußland verfährt nur nach dem von unſerer jetzt be⸗ 
liebten Wirthſchaftspolitik aufgeſtellten Grundſatz des 
Schutzes der nationalen Arbeit und wir lernen jetzt 
den „Segen“ dieſes Princips gründlich am eigenen 
Leibe kennen. Daß es ſo kommen würde, wurde ſchon 
früher von den Liberalen betont; ſie wurden damals 
aus dem Lager der Agrarier unter Beifall der Con⸗ 
ſervativen ꝛc. mit einem höhniſchen: „Uns kann Keiner!“ 
ab und zur Ruhe verwieſen. Jetzt ſehen wir die 
Folgen. 7 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 18. September. 


— Aus den letzten Nachrichten über Samoa 
geht hervor, daß eine „Königswahl“ dort noch nicht 
ſtattgefunden hat und für die nächſte Zeit anſcheinend 
auch noch nicht in Ausſicht ſteht. Andererſeits aber 
deutet der Umſtand, daß Mataafa und Malietoa 
ſich auf eine dem bisherigen Schauplatz der Kämpfe 
ferner gelegene Inſel zurückgezogen haben, darauf 
hin, daß von ihrer Seite neue Uuruhen und Feind⸗ 
ſeligkeiten nicht geſucht werden. Sie ſind den Be⸗ 
richten zufolge gewillt, in Ruhe den Zeitpunkt abzu⸗ 
warten, wo die Berliner Konferenzbeſchlüſſe zur Aus⸗ 
führung gebracht werden können. Eines der Haupt⸗ 
hinderniſſe für die möglichſt baldige Ordnung der 
Verhältniſſe bildet anſcheinend die Perſon Tamaſeſe's, 
der ſich noch immer auf dem ihm unter deutſchem 
Einfluß geſchaffenen Herrſchaftsſitze hält. Die Er⸗ 
klärung des deutſchen Konſuls, daß Deutſchland hinfort 
keine der beiden ſtreitenden Parteien mehr unterſtützen 
könne, entſpricht lediglich den auf der Berliner Kon⸗ 
ferenz getroffenen Vereinbarungen und wird dem 
Schattenkönigthum des bisherigen Günſtlings der 
Deutſchen einen ſchwer zu verwindenden Stoß ver⸗ 
etzen. 

— Der deutſche Brauerbund hat 2000 Mark 
geſtiftet, um Brauereiarbeitern den Beſuch der Unfall⸗ 
verhütungs⸗Ausſtellung zu ermöglichen. 

— Die „Statiſt. Correſp.“ bringt eine Vergleichung 


In dem mit allem Comfort und Luxus der Jetzt⸗ 
zeit reich ausgeſtattetem Salon der erſten Etage des 
Hauſes 440 war unter der hellſtrahlenden Decken⸗ 
lampe der mit Silbergeräth und Porzellan beſetzte 
Theetiſch aufgeſtellt, an welchem der Juſtizrath 
Wöllner nebſt Frau und Tochter und der Lieutenant 
Günther Platz genommen hatten. Die beiden Herren 
waren in ein lebhaftes Geſpräch über die heute ges 
meldete Ueberſchwemmung in den Oſt⸗Provinzen be⸗ 
griffen; Gabriele war mit der Bereitung des Thee's 
beſchäftigt, und die Juſtizräthin häkelte eifrig an einer 
Decke, von der ſie zuweilen den Blick erhob und mit 
demſelben prüfend den Lieutenant ſtreifte. Jetzt ließ 
ſie ihre Arbeit ganz ruhen, rückte einige Mal unge⸗ 
duldig mit dem Stuhl und benutzte die erſte kleine 
Geſprächspauſe, um in daſſelbe einzugreifen. } 
„Herr Lieutenant Günther,“ redete fie dieſen an, 
„als Hausfrau fühle ich mich zu der Frage berechtigt, 
was Sie veranlaßte, Ihre Wohnung in dieſem Hauſe 
ogleich wieder aufzugeben, nachdem Sie nur eine 
Nacht unter deſſen Dach zugebracht hatten. Ueber 
welche Mängel haben Sie ſich zu beklagen? Nennen 
Sie mir dieſelben, um ſie vielleicht während Ihres 
hier noch gezwungenen Aufenthalts beſeitigen zu 
können!“ 

Günther war glühend roth geworden. „Gnädige 
Frau,“ begann er und ſtockte wieder, als er bemerkte, 
wie die Blicke von Vater, Mutter und Tochter ge⸗ 
ſpannt auf ihm ruhten. Da faßte er einen herzhaften 
Entſchluß: Wahrheit, ungeſchminkte Wahrheit konnte 
ihn allein dieſer peinlichen Verlegenheit überheben. 
„Gnädige Frau,“ wiederholte er gefaßt, „ich mu 
aufrichtig bekennen, daß zu der unſtatthaften Kündigung 
meiner Wohnung mein Burſche die Veranlaſſung war, 
der dieſelbe gemiethet und eingerichtet hatte, ohne daß 
ich ſie vorher geſehen. In meinem Unmuth über 
ſeine Eigenmächtigkeit ſagte ich allerdings, daß ich am 
1. k. M. wieder ausziehen wollte, ohne zu ahnen, daß 
er dieſe nur an ihn gerichtete Drohung gleich mit der 
Kündigung bewahrheiten würde.“ „Aber,“ fiel der 
Juſtizrath ein, „wie konnte ſich Ihr Burſche überhaupt 
die Freiheit nehmen, eine Wohnung zu miethen, und 
wie kam er darauf, dieſe von Ihrer Kaſerne ſo ent⸗ 
fernte zu wählen?“ f 

„Ich mußte ausziehn, da die Wirthin mein Zimmer 
benutzen wollte, was ſich erſt während meiner mehr⸗ 
tägigen Abweſenheit dringend herausſtellte; inſofern 


Köchin gejagt hat.“ 


der Preiſe der nothwendigſten Nahrungsmittel 
für die Monate Auguſt 1888 und 1889. Es koſteten 
1889 im Durchſchnitt 1000 Kilogramm Weizen 181 M. 
(1888 175 M.), Roggen 155 (130) M., Gerſte 149 
(128) M., Hafer 157 (130) M., Erbſen 220 (194) M., 
Speiſebohnen 296 (293) M., Linſen 460 (453) M., 
Kartoffeln 49,6 (47,2) M.; weiter koſtete 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,22 (1,13) M., Schweinefleiſch 1,41 (1,17) 
[bei dieſem iſt die in Folge des Einfuhrverbots ent⸗ 
ſtandene Preisſteigerung noch gar nicht einmal in 
Rechnung gezogen], Kalbfleiſch 1,18 (1,07) M. Hammel⸗ 
fleiſch 1,21 (4,14) M., Speck 1,74 (1,55) M., Butter 
2,25 (1,95) M., Schmalz 1,66 (1,49) M., Eier per 
Schock 3,07 (2,57) M. 

Wie ſehr der Fleiſchkonſum zurückgeht, 
ergiebt eine Notiz der Genoſſenſchaftsſchlächterei in 
Mainz. Derſelbe hat im vorigen Jahre allein 250 
bis 300 Schweine monatlich um dieſe Zeit geſchlachtet 
und begnügt ſich jetzt mit einigen 30 Stück. 

— Zu dem von der Schweiz geplanten Arbeiter⸗ 
ſchutzkongreß erklärt jetzt die „Nordd. Allg. Ztg.“, 
daß internationale Vereinbarungen über Arbeiterſchutz, 
über Kinder⸗ und Frauenarbeit u. ſ. w. ausſichtslos 
ſeien. Vor Allem ſei es nicht möglich, Majoritäts⸗ 
beſchlüſſe der Konferenz über die ſtreitigen Punkte 
zur Ausführung zu bringen, d. h. die Minorität zur 
Unterwerfung unter die Majorität zu zwingen. Nun 
iſt aber auf keiner der Konferenzen über internationales 
Recht, welche in dem letzten Sahrgehnt zum Theil 
mit erfreulichen Erfolgen ſtattgefunden haben, das 
Verlangen erhoben worden, daß die zur Diskuſſion 
ſtehenden Fragen durch Majoritätsbeſchlüſſe erledigt 
werden ſollten. Auf dem Gebiet der internationalen 
Politik iſt nur eine gütliche Verſtändigung aller oder 
eines Theils der Intereſſenten denkbar, ſo lange die 
ſtreitenden Parteien nicht in die Einſetzung eines 
Schiedsgerichts einwilligen. Bezüglich des inter⸗ 
nationalen Arbeiterſchutzes würde es nicht anders ſein. 
Gegen die auf ihrem Gebiet ſouveränen Staaten iſt 
ein Zwang nicht ausführbar. 4 iſt es 
möglich geweſen, Vereinbarungen über das Eiſenbahn⸗ 
frachtweſen, über den Schutz des geiſtigen Eigenthums, 
über internationales Poſt⸗ und Telegraphenweſen zu 
Stande zu bringen. Weshalb ſollte dieſes Verfahren 
nur daun unanwendbar I wenn es ſich um den 
Schutz der Arbeiter handelt? Wenn die Ausführungen 
der „N. A. Z.“ überhaupt einen Sinn haben ſollen, 
ſo könnten ſie nur beweiſen, daß es in dieſer Be⸗ 
ziehung an gutem Willen fehlt. Wo ein Wille iſt, 
da iſt auch ein Weg! ˖ 

— In Regierungskreiſen wird der „A. Reichs⸗ 
Corr.“ zufolge beabſichtig, eine Ermäßigung des Zolls 
für geſchlachtete Schweine eintreten zu laſſen, um 
die hohen Preiſe des Schweinefleiſches zu beſeitigen. 
Da Deutſchland mit die höchſten Preiſe für Fleiſch⸗ 
einfuhr hat (20 Mark), ſo wird dieſe Maßregel, ſofern 
fie möglichſt beſchleunigt wird, alljeitige Billigung finden. 

— Heute fand eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung und im Anſchluß daran eine Auſſichtsraths⸗ 


j par mein Burſche berechtigt, eine andere Wohnung zu 
ſuchen, wenn auch nicht berechtigt, dieſelbe gleich zu 
miethen; daß er dieſe in Ihrem Hauſe wählte, beruht 
lediglich auf deſſen Nummer 440. Mein kluger 
Wilhelm glaubt mit dieſer Nummer, die ich einmal 
im Traum laut ausgeſprochen haben ſoll, mein Glück 
herbeizuführen; erſt ſollte ich ein Lotterieloos mit 
derſelben nehmen, und da ich, ihm dies abſchlug, 
iſt er hoch erfreut, wenigſtens die 440 an der Haus⸗ 
thür prangen zu ſehen, die ich täglich durchſchreiten 
muß. Gegen einen ſolchen Wahn kämpft ein Lieutenant 
vergebens.“ N 
Dieſe Erklärung rief eine allgemeine Heiterkeit 
herbei, welche auch die folgende Unterhaltung würzte, 
und in der Wilhelm König und 440 einen öfteren 
Wiederklang fanden. Zuletzt bat Günther um die 
Erlaubniß, ſeine Miethskündigung zurücknehmen zu 
dürfen, doch ehe die Juſtizräthin darauf antworten 
konnte, fiel Gabriele ein: „Wir können Ihren Ohren 
unmöglich das Anhören von täglicher Klavier⸗ 
klimperei zumuthen.“ Günther ſtarrte die junge 
Dame ſprachlos an, die nun erſt leiſe und dann ganz 
laut zu lachen begann. Dies Lachen reizte ihn zu der 
Entgegnung: „Iſt die Decke meines Zimmers ſo dünn, 
daß man durch dieſelbe hört, was ich mit meinem 
Burſchen ſpreche?“ 3 

„Das wäre wohl unmöglich,“ entgegnete ſie jetzt 

mit einem immer noch ſchelmiſchen Lächeln; „aber es 
iſt die Möglichkeit vorhanden, daß dieſer Burſche die 
Klimperei als einen beſtimmten Grund der Kündigung 
angegeben, wenn er dies auch nur im Vertrauen der 
„Er wird morgen meinen Dienſt 
verlaſſen und wieder in die Compagnie eintreten, wo 
ihm der ſtrenge Dienſt die Gedanken an die Nummer 
440 vertreiben wird. Dies iſt die einzige Genug⸗ 
thuung, die ich Ihnen, mein gnädiges Fräulein, für 
die Indiskretion meines Burſchen geben kann.“ Nun 
war es Gabriele, die ein gutes Wort für Wilhelm 
König einlegte und inſtändig bat, den ſonſt brauch⸗ 
baren Burſchen wegen ihrer Plauderhaftigkeit nicht ſo 
hart zu behandeln; ſie würde es nicht ertragen, wenn 
ihretwegen ein guter Menſch beſtraft werden ſollte. 
Es war ganz rührend, wie die junge Dame bitten 
konnte; man einigte ſich BE dahin, daß Wilhelm 
König ſeinen Burſchendienſt und der Lieutenant ſeine 
Wohnung behielt. 


* 
* 
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Elbing. 


ſitzung der deutſch-aſiatiſchen Bank ſtatt, in welcher 
die Wahl des erſten Directors Rinkel und zweier Pro⸗ 
curiſten vorgenommen wurde. Rinkel geht am 22. 
September von Genua nach Shanghai, um gemeinſam 
mit einem mit den chineſiſchen Verhältniſſen vertrauten 

errn ſeine organiſatoriſche Thätigkeit aufzunehmen, 
o daß die Bank am 1. Januar 1890 ihre volle Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit beginnen kann. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht einen Beſchluß 
des Bundesraths vom 4. Juli, nach welchem der 
Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf Grund 
ihres als neue Safung vom 27. April 1889 bezeich⸗ 
neten, vom Reichskanzler genehmigten Geſellſchaftsver⸗ 
trages die Fähigkeit beigelegt iſt, Rechte, insbeſondere 
Eigenthums⸗ und andere dringliche Rechte an Grund⸗ 
ſtücken zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, vor 
Gericht zu klagen und verklagt zu werden. Die Auf⸗ 
Di über die Geſellſchaft wird vom Reichskanzler 
geführt. 

— Die Aufſtellung des neuen Reichsetats 
nähert ſich dem Abſchluſſe. Den Bundes rathsaus⸗ 
ſchüſſen iſt bereits eine Reihe von Einzeletats für 
1890—91 und zwar die Etats für das Reichsamt des 
Innern, die Reichskanzlei, die Reichsjuſtizverwaltung, 
den Rechnungshof und das Reichseiſenbahnamt zuge⸗ 
gangen. Nach Lage der Arbeiten im Reichsſchaßamt 
dürften ſämmtliche Eiats wohl bis Ende dieſes Monats 
in Händen der Bundesrathsausſchüſſe ſein, ſo daß, 
wenn der Reichstag am 22. October oder ſelbſt noch 
früher zuſammentreten ſollte, ihm der Reichshaushaltsetat 
alsbald wird vorgelegt werden können. 

— Der Verein deutſcher Düngemittelfabri⸗ 
kanten petitionirte um Einführung von Beſtrafung 
der Düngemittelfälſchungen oder falſcher Angaben über 
deren Werth und Gehalt. 

— Das Fernſprechnetz Oberlauſitz⸗Berlin⸗ 
Dresden wird den 1. April 1890 eröffnet. Der An⸗ 
ſchluß der Ortſchaften Weichwerfer, Rietſchen und 
Creba iſt vom Reichspoſtamt abgelehnt. 

— Im ruſſiſchen Botſchaftshotel werden 
2 555 für das Zarenpaar hergerichtet. Fürſt 

ismarck wird während des Beſuches des Zaren 
nach Berlin kommen. 

— Schon wieder neigt ſich eine Gründung, die 
Folge der Colonialſchwärmerei, der „Pleite“ zu. Die 
Witu⸗Geſellſchaft wird in ihrer nächſten General⸗ 
verſammlung Beſchluß über ihre Auflöſung faſſen, in⸗ 
ofern nicht ſofort eine deutſch⸗oſtafrikaniſche Dampfer⸗ 
linie mit Reichsſubven tion ein gerichtet wird. 

— Der Reichshaushaltsplan für 1890—91 
ſoll nach Mittheilung der „Magd. Ztg.“ eine Er⸗ 
weiterung des Stakiſtiſchen Amtes vorſehen, da 
nach Einführung der Statiſtik der Krankenkaſſen und 
des Verkehrs der ſubventionirten deutſchen Poſtdampfer, 
beſonders aber durch den a von Bremen, 
Hamburg und einiger preußiſcher und oldenburgiſcher 
Gebietstheile die vorhandenen Kräfte zur Erledigung 
der Geſchäfte nicht mehr ausreichen. Ferner ſoll darin 
eine Forderung enthalten ſein als Zuſchuß zu den 


Der erſte Schnee ſchmückte im Hofe des Hauſes 
440 das Pflaſter mit einer glänzend weißen Decke, und 
ein ſcharfer Nordwind rüttelte an den Fenſtern des 
Hinterhauſes daſelbſt. Drinnen, in dem Zimmer des 
Lieutenants Günther, herrſchte eine behagliche Wärme; 
Wilhelm hatte tüchtig eingeheizt, den fertigen Kaffee 
auf den Tiſch geſtellt und wartete nun auf das Er⸗ 
wachen ſeines Herrn. Er hatte ſchon wieder zweimal 
vergebens geweckt; jetzt trat er dicht an das Bett und 
rief: „Herr Lieutenant, ich muß Ihnen melden, daß 
heute oben der Geburtstag von Fräulein Gabriele iſt. 
Soll ich einen Strauß holen?“ 

Das Mittel wirkte. Wilhelm erhielt zwar ein: 
„Dummkopf, das werde ich ſelbſt beſorgen; warum 
haſt Du mir das nicht geſtern geſagt?“ als Gegen⸗ 
rede, aber der Lieutenant war fuchsmunter. Der Kaffee 
wurde eilig hinuntergeſchluckt, eben jo eilig angelleidet, 
der Paletot umgehangen und fort ging es, in den 
Dienſt oder zur Blumenhändlerin, darüber zerbrach 
ſich Wilhelm nicht den Kopf. Er räumte mit großer 
Seelenruhe das Zimmer auf, ſah nochmals nach dem 
Ofen, trank den Reſt des Kaffee's aus, — und ſein 
Tagewerk war vollbracht, wie er meinte; er wollte heute 
einmal ausruhen, in dieſer ſchönen warmen Stube gründ⸗ 
lich ausruhn. — Der Mittag nahte, ohne daß der Lieutenant 
heimkehrte; Wilhelm ging zum Eſſen und erſchien erſt 
in der Dunkelheit wieder, um die Lampe zu füllen. 
Der Lieutenant kam nicht, kam auch noch nicht, als 
die Uhr die 11. Stunde anzeigte. Nun ſuchte Wil⸗ 
helm ſein Zimmer auf und tröſtete ſich damit, daß er 


gerufen werden würde, wenn man feiner bedürfte. 


Und ſo ſchlief er ſeinen guten Soldatenſchlaf, bis der 
Morgen ihn wieder in das Zimmer ſeines Herrn 
führte. Dieſer war heute ſchon wach, trotz des ſpäte⸗ 
ren Heimkommens; er betrachtete mit zärtlichen Blicken 
eine Theeroſe, ye in einem Glaſe Waſſer auf jeinem 
Nachttiſch ſtand und erwiderte des Burſchen Morgen⸗ 
gruß mit den Worten: 

„Menſch, Wilhelm, Deine Prophezeihung mit der 
glücklichen Hausnummer iſt eingetroffen; ich habe das 
große Loos gewonnen, indem ich mich geſtern mit 
Fräulein Wöllner verlobte.“ 

Füſilier König ſtand während dieſer Mittheilung 
in ſtrammer dienſtlicher Haltung vor ſeinem Lieute⸗ 
nant, dann machte er links kehrt und rief im Jubelton: 
„Hurrah! die 440 iſt doch eine Glücksnummer!“ 


verlangten in drohenden Worten die 


griechiſchen Reiſe zu dienen. Der Kün 


— 


Koſten des im nächſten Jahre in Berlin ſtattfindenden 
zehnten internationalen mediziniſchen Kon⸗ 
greſſes. 

— Der „Börſenzeitung“ zufolge bezweckt Wiß⸗ 
mann's Zug, einer ganzen Anzahl von Elfenbein⸗ 
Karavanen im Innern, welche den Ring der Auf⸗ 
ſtändiſchen nicht durchbrechen können, den Weg zur 
Küſte frei zu machen. Das Hinterland iſt für den 
Elfenbeinhandel ganz beſonders wichtig. 

— Der Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen von Handel und Gewerbe hat eine uns 
zugegangene Denkſchrift über den „Streit um die 
Verſtaatlichung der Reichsbank“ herausgegeben, worin 
unter Beibringung eines umfangreichen Materials die 
Beibehaltung der jetzigen Organiſation der Reichsbank 
befürwortet wird. 

— Die „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen“ erklärt, der Verein werde die Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Zeitrechnung für 
Deutſchland warm befürworten. Die Bedenken dagegen 
ſeien thatſächlich unerheblich. 

* Leipzig, 18. Sept. Die amtliche „Koburger 
Zeitung“ erklärt, daß Tempeltey der Verfaſſer der 
Broſchüren „Wallende Nebel“ und „Programm der 
99 Tage“ nicht ſei. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Budapeſt, 18. Sept. 
Zwei höhere Offiziere haben ſich nach Berlin begeben, 
um daſelbſt vergleichende Verſuche mit einem in einer 
ungariſchen Dynamitfabrik erfundenen neuen rauchloſen 
Pulver anzuſtellen. Die Bewachung der betreffenden 
Fabrik ward jüngſt verſtärkt und nur Militärperſonen 
anvertraut, weil man daſelbſt mit der Herſtellung des 


neuen Sprengſtoffes für Hohlgeſchoſſe, des „Ecraſit“, 


beſchäftigt iſt. 
Frankreich. Paris, 18. Sept. Für nächſten 
Sonntag, den Tag der Wahlen zur Deputirtenkammer, 


ſind außerordentliche Sicherheitsmaßregeln getroffen 


worden. Die Garniſon bleibt von Sonnabend ab 
konſignirt. — Der internationale Freidenker⸗Kongreß 
iſt geſtern in Paris zuſammengetreten. Es waren ca. 
140 Vertreter von Freidenker⸗Vereinen (u. A.: kosmo⸗ 
politiſche, Frauen⸗, Erziehungs⸗Vereine und 20 Frei⸗ 
maurerlogen) erſchienen. Auf Frankreich kommen 
allein 90 Vereine, auf Belgien 9, auf England 5, auf 
Spanien 10, auf Schweden 1 und auf Deutſchland 2. 
In der Nachmittagsſitzung wurde ein Vorſtand, be⸗ 
ſtehend aus 5 Franzoſen, 2 Deutſchen, 2 Engländern, 
1 Polen und 1 Spanier, gewählt, worauf eine lange 
Reihe von Reden in verſchiedenen Sprachen folgte. 
— Eine der ſeltſamſten Erſcheinungen in der ganzen 
franzöſiſchen Wahlbewegung iſt die Kandidatur Georges 
Thisbaud's, des eigentlichen „Erfinders“ Boulanger's 
und des Boulangismus. Thiébaud, ſeines Zeichens 
Journaliſt und einſt Leiter des boulangiſtiſchen „Na⸗ 
tional⸗Komitees“, tritt im 18. Pariſer Arrondiſſement 
(Montmartre) gegen ſeinen ehemaligen Schützling 


Boulanger ſelbſt als Bewerber auf. Der dritte Be⸗ 


werber in dieſem Wahlkreiſe iſt der ſozialiſtiſche Stadt⸗ 
rath Joffrin. Thiébaud erklärt in einem an die 
Wähler gerichteten Schreiben, daß zwiſchen der 
monarchiſchen Reaktion, die ſich hinter Boulanger 
bilde, und der beſondern ſozialiſtiſchen Schule, welche 
Joffrin vertrete, noch Raum für einen Bewerber ſei, 
der feſt und unumwunden die Erhaltung der Repu⸗ 
blik betone. Thisbaud ſtellt damit ſeinem ehemaligen 
Freunde, den er mit allen Kräften gefördert hat, jetzt 
unumwunden das Zeugniß aus, daß ſeinem Repu⸗ 
blikanismus nicht zu trauen ſei. = 

England. London, 18. Sept. Der Präſident 
der Albert⸗Docks richtete heute ein Schreiben an den 
Lord = Mayor und an den Kardinal Manning, in 
welchem er auf die geſtern in den Docks ſtattgehabten 
Vorgänge hinweiſt und mittheilt, daß die Lage heute 
nicht beſſer ſei. Die Arbeiter, welche F hätten, 

Entlaſſung der 
„Blacklegs“. Der Präſident erſucht den Lord⸗Mayor 
und den Kardinal Manning um ihre Vermittlung. 
Der Lord⸗Mayor wird heute noch eine Beſprechung 
mit den Direktoren haben. 

Belgien. Brüſſel, 17. Sept. Der Verlauf des 
Londoner Streiks hat auch die Genter Hafenarbeiter 
ermuthigt. Sie haben bereits beſchloſſen, behufs 
Lohnerhöhung ſich mit den Antwerpener Hafenar⸗ 
beitern zu verbinden, und heute findet in Antwerpen 
eine gemeinſchaftliche Verſammlung der Hafenarbeiter 


Kleines Feuilleton. 


* Berlin, 17. Sept. Herr Hofgraveur Otto 
ſchneidet gegenwärtig für die Kaiſerin Friedrich eine 
Anzahl Kameen mit dem Bruſtbilde der hohen Frau. 
Dieſelben ſind beſtimmt, als Geſchenke gelegentlich der 

£ ler hefigt in 
der Herſtellung ſolcher in Stein geſchnittenen Bildniſſe 
eine ſeltene Kunſtfertigkeit, gepaart mit einem feinen 
Verſtändniß für die Erforderniſſe eines guten Flach⸗ 
reliefs. Auch die vorliegenden Arbeiten zeichnen ſich 
durch feine Ausführung und große Porträtähnlichkeit 
aus. Das Material, aus welchem ſolche Kameen be⸗ 
ſtehen, iſt Onyx. Derſelbe kommt in rohem Zuſtande 
aus Braſilien, Ceylon und dem Ural nach Idar am 
Oberrhein, welches durch feine Achatjchleifereien einen 
Weltruf erworben hat. Hier werden die ovalen Plat⸗ 
ten derart zugerichtet, daß ihre untere Hälfte aus der 
dunklen Schicht, ihre obere aus der weißen Schicht 
beſteht. Von Idar beziehen die Steinſchneider die 
zugerichteten Platten und arbeiten mittelſt des durch 
ein Rädchen getriebenen, horizontal liegenden feinen 
Diamantbohrers das Reliefbildniß oder die ſonſt ges 
wünſchte Darſtellung aus der weißen Schicht heraus, 
ſo daß als Grund die dunkle Schicht zum Vorſchein 
kommt. Daß ſolche Onix⸗Kameen eine ganz andere 
Dauer beſitzen, wie die bekannten Muſchelkameen, die 
beſonders in Italien mit Vorliebe gefertigt werden, 
daß ſie aber auch im Preiſe bedeutend theurer ſind, 
braucht kaum erwähnt zu werden. Ein anderer Zweig 
der Steinſchneidekunſt, die Herſtellung ſchöner Intag⸗ 
lien, alſo vertieft liegender Köpfe und Darſtellungen, 
wie ſie im Alterthum beliebt waren und in der 
Sammlung unſeres Münzkabinets in vortrefflichen 
Exemplaren vertreten ſind, wird in der Gegenwart 
leider ſehr vernachläſſigt. Hin und wieder werden 
kunſtvollere Arbeiten nur noch in Paris auf Be⸗ 
ſtellung gefertigt, während in Deutſchland der Geſchmack 
an ſolchen Arbeiten faſt völlig verloren zu ſein ſcheint. 

* Berlin, 18. Sept. Die Berliner Maurer 
hatten durch ihren Streik es nur auf wenig Bauten 
dahin gebracht, daß ihre Forderung zur Ermöglichung 
eines „menſchenwürdigen Daſeins“, nämlich Wegfall 
der Accordarbeit, 9ſtündige Arbeitszeit und 60 Pfg. 
Stundenlohn, durchgeſetzt wurde. Auch dieſe geringe 
Errungenſchaft wird ihnen jetzt ſtreitig gemacht, denn 
auf allen dieſen Bauten iſt den Maurern bekannt ge⸗ 
geben worden, daß es mit dem 1. October mit jener 
Errungenſchaft ein Ende hat. — Schuſter und 


ſtatt. Auf den rothen Anſchlagzetteln heißt es: Während 
185,000 unſerer engliſchen Brüder die Arbeit einge⸗ 
ſtellt haben, wollt Ihr Antwerpener unthätig jein? 
Ihr werdet zeigen, daß man Euch nicht mehr mit 
einigen Tropfen Branntwein leiten wird.“ — Die 
Regierung hat ein für die Geſtaltung der Arbeiter⸗ 
verhältniſſe bedeutſames Geſetz fertiggeſtellt und ver⸗ 
öffentlicht. Daſſelbe gewährt allen gewerblichen Ver⸗ 
bänden, „welche Perſonen, die in der Induſtrie, im 
Handel und in der Landwirthſchaft daſſelbe Gewerbe 
oder Handwerk betreiben, zum Studium und zur 
Vertheidigung ihrer Intereſſen bilden“, Corporations⸗ 
rechte. Die letzteren erhält jeder Verband dadurch, 
daß er ſeine Statuten und ſein Mitgliederverzeichniß 
dem „Eintrageamte“ einreicht. 

„Italien. Neapel, 18. Sept. Das Allgemein⸗ 
befinden des Miniſterpräſidenten Crispi beſſert ſich 
mehr und mehr. Die Wundränder ſind vollſtändig 
mit einander verwachſen, es zeigt ſich keinerlei 
Eiterung. Auch heute wird Erispi mehrere Stunden 
außerhalb des Bettes zubringen. 

Serbien. Belgrad, 18. Sept. Den neueſten 
Nachrichten zufolge wird Königin Natalie am 29. d. M. 
hier eintreffen. Die ruſſophile Partei trifft Vorberei⸗ 
tungen zu einem demonſtrativen Empfange. — Hier 
iſt das Gerücht verbreitet, Exkönig Milan werde am 
28. d. M. hier eintreffen und während der Anweſen⸗ 
heit der Königin⸗Mutter Natalie, die ihre Ankunft für 
den 29. d. M. angekündigt hat, in Belgrad bleiben. 
Heute tritt der Miniſterrath zuſammen, um über 
Maßregeln zur Verhinderung der gleichzeitigen Anweſen⸗ 
heit Milans und Nataliens Beſchluß zu faſſen. 

Bulgarien. Sofia, 18. Sept. Die Regierung 
dementirt energiſch das Gerücht von einer bevorſtehenden 
Unabhängigkeitserklärung Bulgariens. 

Türkei. Konſtantinopel, 17. Sept. Zu Ehren 
des engliſchen Admirals Hoskins, welcher am Sonn⸗ 
abend hier eingetroffen iſt, fand beim Sultan ein 
Diner ſtatt, an welchem der engliſche Botſchafter mit 
Gemahlin und mehrere Miniſter theilnahmen. Der 
Sultan hat dem Admiral Hoskins das Großkreuz des 
Medſchidie⸗Ordens verliehen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 18. Sept. Das Befinden des Kaiſers 
iſt trotz der anſtrengenden Manövertage das aller⸗ 
günſtigſte. — Der Beſuch des Kaiſers und der 
Kaiſerin in Schwerin iſt auf den 1. Oktober feſtgeſetzt. 

* Berlin, 18. Sept. Der „Poſt“ zufolge wird 
die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern am 23. Sep⸗ 
tember von Kopenhagen zurückkehren und bis zur 
Abreiſe nach Venedig am 19. Oktober hier verweilen. 
Die Prinzeſſin Sophie werde vor ihrer Abreiſe, ge⸗ 
legentlich einer großen Hoffeſtlichkeit, die Glückwünſche 
der Hofgeſellſchaft entgegennehmen und ſich verab⸗ 
ſchieden. Die Hochzeit in Athen ſoll am 27. Oktober 
ſtattfinden. : 

— Der Zar kommt, wie in der hieſigen ruſſiſchen 
Botſchaft angenommen wird, am 27. d. Mts. hier an 
und fährt gleich nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
weiter. 

* Kiel, 18. Sept. Der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland iſt heute früh 4 Uhr mit 
Gefolge und Ehrengeleit mittelſt kaiſerlichen Sonder⸗ 
zuges hier eingetroffen und von dem Hofmarſchall 
von Seckendorff empfangen worden. Der Thronfolger 
begab ſich zu Fuß nach der Jenſenbrücke, wo ſich die 
deutſchen Würdenträger, der kommandirende Admiral 
Graf v. d. Goltz und die Marineoffiziere von ihm 
verabſchiedeten. Der Thronfolger begab ſich darauf 
an Bord der Yacht „Zarewna“, welche gegen 5 Uhr 
in See ging. 

* München, 18. Sept. Ein über das Befinden 
des Königs Otto erſtatteter Bericht lautet im Weſent⸗ 
lichen unverändert. Die heftigſten Erregungszuſtände 
wechſeln mit ſtundenlanger Bewußtloſigkeit. Die Auf⸗ 
nahme von Nahrung iſt reichlich, obſchon unregel⸗ 
mäßig, zuweilen lehnt der König jede Nahrung ab. 
Die Geſichtsfarbe iſt infolge des ausgedehnten Aufent⸗ 
haltes im Freien andauernd friſch. 

* Coburg, 18. Sept. Der Herzog Ernſt iſt 
in der vergangenen Nacht nach ſeinen Beſitzungen in 
Tyrol abgereiſt. 

— Der „Frkf. Ztg.“ zufolge ſollen ſich die Gerüchte 
einer Verlobung des Prinzen Chriſtian von Däne⸗ 
mark mit der Prinzeſſin Margarethe, der jüngſten 
Schweſter des deutſchen Kaiſers, beſtätigen. 


für einen im nächſten Frühjahr in Scene zu ſetzenden 
Generalſtreik. — Den Beſchlüſſen nach, welche der 
Ausſchuß für das 10. deutſche Bundesſchießen ſoeben 
gefaßt hat, wird daſſelbe eines der großartigſten wer⸗ 
den, welches bisher abgehalten worden iſt; allein 
400,000 Mk. ſollen zu Feſtbauten verwendet werden. 
Die Commiſſionen, welche die Leitung der einzelnen 
Abtheilungen in die Hand nehmen werden, ſind nun⸗ 
mehr gebildet und an Geldmitteln bereits 100,000 Mk. 
zuſammengebracht. — Der nunmehr vollendete Polizei⸗ 
palaſt zeigt unter anderen Neuerungen auch einen 
zweiſtöckigen Pferdeſtall. Zum 2. Stock deſſelben führt 
aus dem Hofe des Gebäudes eine asphaltirte ſchiefe Ebene. 
— Durch den Ausbruch der Maul- und Klauenſeuche 
auf dem hieſigen Viehhof iſt der Schweinehandel faſt 
änzlic ins Stocken gerathen, und das Schweinefleiſch 
teigt ſeit dem 13. er., an welchem Tage die Seuche 
erkannt wurde, erheblich im Preiſe. Von den Trans⸗ 
porten, die auf den Viehhof ankommen, dürfen 
Schweine lebendig nicht wieder fort; die verkauften 
müſſen an Ort und Stelle zuerſt geſchlachtet und dann 
unterſucht werden, ehe der Händler das Fleiſch weg⸗ 
ſchaffen kann. Bei derartigen Schwierigkeiten müſſen 
diejenigen kleinen Schlächter von außerhalb, die Schweine 
hier in Berlin zu kaufen pflegen, um ſie dann nach 
ihrem Heimathsorte zu ſchaffen und dort zu ſchlachten, 
auf das Einkaufen von Schweinen jetzt gänzlich ver⸗ 
zichten, denn der Transport des geſchlachteten Thieres 
iſt zu umſtändlich und zu theuer. In erſter Linie 
leiden die Schlächter von Potsdam, Spandau und 
Charlottenburg. Nun kommt noch dazu, daß die 
Schweinezüchter und Händler aus den entfernten 
Provinzen, welche die „Sperre“ auf dem Viehhof 
fürchten, Waare faſt gar nicht mehr nach Berlin ſen⸗ 
den. Die beiden übrigen Verkaufsſtellen für Schlacht⸗ 
vieh, Rummelsburg und Lehrter Viehhof, ſind gleich⸗ 
falls für den Schweinchandel geſperrt und iſt ſomit, 
falls die Seuche nicht baldigſt erliſcht, eine außer⸗ 
gewöhnliche Preisſteigerung des Schweinefleiſches ſicher 
zu erwarten. 

* Koburg, 16. Sept. Hier hat ſich von dem 
nach Lichtenfels abgegangenen Perſonenzug zwiſchen 
Füllbach und Creidlitz ein junges Mädchen im Alter 
von ca. 18 Jahren überfahren laſſen. Anſcheinend 
gehörte die Lebensmüde den beſſeren Ständen an. 

*Hirſchberg, 16. Sept. Die telegrapiſche Ver⸗ 
bindung mit der Schneekoppe iſt durch den an⸗ 
dauernden Sturm zerſtört worden. 5 

— Die öſterreichiſche Poſtverwaltung hat beſchloſſen, 


Schneider in Berlin unterhalten eine rege Agitation die Landbriefträger mit Revolvern auszurüſten. 


4 
Armee und Slo’te, 

— Die durch die Blätter gehende Mittheilung, daß 
für das Etatsjahr 1890 —91 erhebliche Mehrforde⸗ 
rungen für die Marine zu erwarten ſind, iſt 
richtig, ſie ſind bereits in der letzten Denkſchrift der 
Admiralität, welche von dem Grafen von Monts dem 
Reichstage vorgelegt wurde, ziffernmäßig in Ausſicht 
geſtellt. Der diesjährige Etat beläuft ſich auf 42 
Millionen, der nächſtjährige wird mindeſtens 54 
Millionen erfordern. Es iſt vor allen Dingen das 
Kapital für Schiffsneubauten, welches ſehr anſchwellen 
wird. In dieſem Jahre ſollen 10,418,000 Mark, im 
nächſten Jahre 30,400,000 Mark verbaut werden, 
nämlich für die vier großen Panzer je 3,100,000 Mark, 
für vier Panzer der Siegfriedklaſſe zuſammen 7 
Millionen, für die geſchützten Kreuzer T. K. L. je 
2,800,000 Mk., für die Kreuzer D. und E. 
1,900,000 Mk., für die beiden Aviſo's G. und H. 2 
Millionen und die Schlußraten für 2 Torpedo⸗ 
diviſionsboote, für das Panzerfahrzeug O. (Siegfried⸗ 
klaſſe), die Kreuzerkorvette H., den Kreuzer C., den 
Aviſo F. und einen Minendampfer mit zuſammen 
4,718,000 Mk. Mehrforderungen für das Perſonal 
find dagegen im größeren Umfange noch nicht zu 
erwarten. 

— Officiöſen Verſicherungen aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium zufolge ſind wir nun auch den Franzoſen 
in der militäriſchen Luftſchifffahrt „über“. Es 
wird nämlich mitgetheilt, daß das Kriegsminiſterium 
dem Erfinder eines Verfahrens, auf trockenem Wege 
raſch und in großen Mengen Waſſerſtoff zur Füllung 
der Ballons herzustellen, ſein Patent abgekauft habe. 
Durch das neue Verfahren ſoll es möglich ſein, Luft⸗ 
ballons von der Größe, wie ſie bei der militäriſchen 
Luftſchifffahrt benutzt werden, binnen 2 Stunden an 
jedem beliebigen Orte zu füllen. Exploſion, ſelbſt 
durch Einſchlagen feindlicher Kugeln in den betr. 
Apparat ſoll gänzlich ausgeſchloſſen ſein. Bei dem 
letzten Feſtungsmanöver vor Küſtrin wurde das Ver⸗ 
fahren endgültig probirt und für tauglich befunden. 


Kirche und Schule. 

* Brieſen, 17. Sept. Geſtern fand unter Vorſitz 
des Kreis⸗Schulinſpectors Winter die Kreis ⸗Lehrer⸗ 
conferenz für den Juſpectionsbezirk Brieſen ſtatt, an 
welcher 53 Lehrer und die Herren Kreis⸗Schulinſpec⸗ 
toren Dr. Hoffmann⸗Schönſee, Bajahr = Strasburg, 
Pfarrer Doliva und Landrath Peterſen von hier theil⸗ 
nahmen. 

* Königsberg, 18. Sept. In unterrichteten 
Kreiſen wird allgemein als Nachfolger des verſtorbenen 
Generalſuperintendenten Carus Herr Superintendent 
Pötz aus Inſterburg bezeichnet. 

* Heiligenbeil, 17. Sept. Für die erledigte 
Kantorſtelle wurde von 17 Bewerbern der Lehrer 
Gelhaar in Oſterode gewählt und für die fünfte 
Lehrerſtelle ein Aſpirant von der königlichen Regierung 
deſignirt, ſo daß nur noch die Beſetzung der Conrektor⸗ 
ſtelle ausſteht. f 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 18. Sept. Bis zum 1. Oktober d. J. 
wird eine theilweiſe neue Belegung der hieſigen 
Kaſernements ſtattfinden und werden von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab die Truppentheile folgende Kaſernen belegt 
haben: Das 1. Bataillon Regiments König Friedrich I. 
die Wieben⸗Kaſerne, das 2. Bataillon Regiments 
König Friedrich I. die Kaſernements des Biſchofs⸗ 
berges, vom Füſilier = Bataillon Regiments König 
Friedrich I. drei Kompagnien die Kaſerne in Neu⸗ 
fahrwaſſer, eine diejenige in Weichſelmünde. Letzteres 
Bataillon wird vorausſichtlich am 1. April 1890 nach 
Danzig verlegt und in der Wiebenlaſerne untergebracht 
werden. — Vom Infanterie⸗Regiment Nr. 128 bezieht 
das 1. Bataillon die neuerbaute Kaſerne an der 
Artillerie⸗Werkſtatt, das 2. Bataillon die Wieben⸗ 
Kaſerne und das 3. Bataillon die Reiter⸗Kaſerne. 
Vorausſichtlich wird das 3. Bataillon Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 128 am 1. April 1890 nach Neufahrwaſſer⸗ 
Weichſelmünde verlegt. — Heute Nachmittag gegen 
2 Uhr traf von Kiel kommend die Kreuzer⸗Corvette 
„Olga“ im hieſigen Hafen ein und ging zur Außer⸗ 
dienſtſtellung und Reparatur an die kaiſerliche Werft. 
— Der Fortwärter, Feldwebel K. aus Danzig iſt, wie 
die „D. 3.“ mittheilt, auf Anordnung ſeiner vorge⸗ 
ſetzten Militär⸗Behörde verhaftet worden. Ueber die 


— Der Silberſchatz Friedrich Wilhelms J. 
umfaßte manche koſtbaren Prachtſtücke, die nachher meiſt 
eingeſchmolzen wurden. Am 5. Oktober 1730 ſchloß 
Friedrich Wilhelm u. A. einen Vertrag mit Johann 
Balthaſar Ruhlmann in Augsburg, wonach dieſer auf 
Grund von drei Entwürfen, die vorgelegen hatten, 
von jeder Art Wandleuchter ein Dutzend, zuſammen 
alſo 36 Stück liefern ſollte, und zwar das Stück zu 
1500 Thalern. Dann erging der erſte Auftrag auf 
12 Stück nach der erſten Zeichnung zum Preiſe von 
zuſammen 18,000 Thalern ſofort mit dem Beding, 
daß bei einer Anzahlung von 9000 Thalern bei Er⸗ 
theilung dieſer Lieferung die Arbeit im Mai 1731 
ſchon abgenommen werden ſollte. Der König würde 
— ſo heißt es in einem Kronerlaß — ſehr erfreut 
ſein, wenn Ruhlmann zur ſelben Zeit auch noch andere 
Stücke ſchon abliefern wollte. Dem betreffenden 
„Akkord“ ſind noch zwei Erlaſſe beigefügt, aus denen 
zu erſehen, daß der König Friedrich Wilhelm, der hier 
Kunſtverſtändniß und fürſtliche Prachtliebe bewies, zu 
Anfang des Jahres 1731 auch eine ganze „Toilette“ 
in Silber erwartete. : : 

— Feſtes Petroleum. Der franzöſiſche Pro⸗ 
feſſor der Chemie, Alphons de Millefleurs, hat eine 
epochemachende Erfindung gemacht. Vor Kurzem hat 
er, wie das Patentbureau Lüders in Görlitz mittheilt, 
der Societé d’encouragement in Paris feſtes Petro⸗ 
leum in Form von Briquettes vorgelegt, welche ſich 
mit dem Meſſer ſchneiden laſſen, dabei aber hinreichende 
Feſtigkeit beſitzen, um bequem gehandhabt werden zu 
können. Natürlich würde das Petroleum in dieſer 
Form außerordentliche Annehmlichkeiten als Heizma⸗ 
terial bieten, indem es kaum ein Drittel des Raumes 
von Kohlen einnimmt. Das feſte Petroleum entflammt 
beim Entzünden nicht ſofort in allen ſeinen Theilen, 
ſondern brennt wie Holz langſam ab und iſt explo⸗ 
ſionsſicher. 

— Der Nordpolfahrer Nordenſkjöld hat 
ſich zum Beſuche der Ausſtellung nach Paris begeben. 
Auf der Reiſe dahin hielt er ſich in Wiesbaden auf, 
um der Hochzeit ſeiner Baſe Ebba Savonius beizu⸗ 
wohnen, welche den Prinzen Albert von Solms⸗ 
Braunfels heirathet. 

— Eine Fahrt über den Niagarafall iſt für 
die aufregungslüſternen Amerikaner nichts Unmögliches. 
Aber die Waghälſe haben faſt in allen Fällen ihre 
Tollkühnheit mit dem Leben bezahlt. Nur einem Toll⸗ 
kühnen, der, in einem Faß eingeſchloſſen, ſich über die 
Stromſchnellen und die Fälle treiben ließ, gelang es, 
obwohl mit zerſchlagenen Gliedern, doch mit dem 


Gründe dieſer Verhaftung iſt bisher nichts Beſtimmtes 


zu erfahren. 
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* Oliva. Auf dem Karlsberge wird jetzt an der 
Herrichtung des Fundaments für das vom Zoppoter 
und Olivaer Kriegerverein dort geſtiftete neue Luiſen⸗ 
Denkmal, welches am 18. Oktober feierlich enthüllt 
werden ſoll, fleißig gearbeitet. — Die 20 jährige 
Johanna Kunath von hier, ein an den Füßen halb 
gelähmtes Mädchen, hatte ſich vor einiger Zeit in 
einem perſönlichen Schreiben an den Kaiſer gewandt 
und denſelben gebeten, ihr gütigſt eine Nähmaſchine 
ſchenken zu wollen, da ſie anders nicht in der Lage 
ſei, ſich ihren Unterhalt erwerben zu können. Nach⸗ 
dem behördlicherſeits die nöthigen Erkundigungen 
eingezogen worden, erhielt dieſelbe vor ca. 3 Wochen 
eine Maſchine zugeſandt. Dieſelbe erwies ſich für die 
Bittſtellerin indeß inſofern als unbrauchbar, als ſie 
nur für den Fußbetrieb zu gebrauchen war. Erſtere 
ſah ſich ſomit in die böchft unangenehme Lage verſetzt, 
dieſelbe nochmals zurückzuſchicken und um eine andere, 
auch für den Handbetrieb verwendbare Nähmaſchine 
bitten zu müſſen. Auch dieſe Bitte iſt dem Mädchen 
gewährt und ihr am letzten Freitag, den 13. d. Mts., 
eine ihrem Wunſche entſprechende Maſchine übermittelt 
worden. 

* Marienburg, 19. Sept. In der heutigen 
Subhaſtation erſtand Herr Rentier Claaßen⸗Sandhof 
als letzter Hypothekengläubiger das Wunderlich' ſche 
Mühlengrundſtück zu Gnojau für den Preis von 24,371 
Mark 61 Pfg. — Geſtern um 103 Uhr Abends iſt 
der Maurergeſelle Wilhelm Jantzen aus dem Kreiſe 
Pr. Holland auf der Strecke Simonsdorf⸗Marienburg 
zwiſchen der Hilfswärterbude 3 und der Bahnwärter⸗ 
bude 6 vom Courierzuge erfaßt und getödtet worden. 
Der Getödtete war auf dem Erweiterungsbau des 
hieſigen Stationsgebäudes beſchäftigt und benutzte den 
ſpäten Abend damit, daß er mit einem jungen Mädchen 
auf der Eiſenbahnſtrecke ſpazieren ging. Darüber kam 
der Zug herangebrauſt. Jantzen erhielt einen Stoß 
an den Kopf und war bald darauf eine Leiche, wäh⸗ 
rend das neben ihm gehende Mädchen nur einen hef⸗ 
tigen Stoß an die Schulter erhielt und niedergeworfen 
wurde, aber keinen weiteren Schaden nahm. (M. 3.) 

*Neuteich, 17. Sept. Heute hat hier die An⸗ 
lieferung der Zuckerrüben zur Fabrik begonnen, die 
Verarbeitung derſelben fängt morgen an. 

* Berent, 17. Sept. Der heutige Kram⸗ und 
Viehmarkt, begünſtigt von ſchönſtem Wetter, war trotz 
der Verlegung ſehr ſtark beſucht. Rindvieh war viel 
aufgetrieben und war darin auch der Handel ein recht 
flotter, zumal viele Aufkäufer von auswärts waren. 
Im Pferdehandel war das Geſchäft weniger gut. Die 
ſämmtlichen Budenbeſitzer aber machten gute Geſchäfte. 
Im Durchſchnitt war das Geſchäft auf dem Markte 
aber ein ſo lebhaftes, wie ſeit Jahren nicht. 

* Marienwerder, 17. Sept. Durch die Firma 
Fritſche und Piſchon in Berlin iſt in unſerer Zucker⸗ 
fabrik electriſche Beleuchtung eingerichtet worden. 

*Mewe, 17. Sept. Die hieſige Zuckerfabrik ge⸗ 
denkt am 24. d. M. ihren Betrieb zu eröffnen. Die 
Zufuhr an Rüben wird eine bedeutende ſein, da die 
Rübenfelder einen guten Ertrag verſprechen. : 

* Mohrungen, 17. Sept. In unſerem Kreiſe iſt 
die Maul⸗ und Klauenſeuche zum Ausbruche gekommen, 
ſo in Vorwerk Pr. Mark, Eichhorſt, Döringshof und 
Förſterei Tannenwald, und zwar durch eine Kuh aus 
Freyſtadt. — Die ſeit ſieben Jahren am hieſigen Orte 
beſtehende freiwillige Feuerwehr hielt am 16. d. Mts. 
nach vorangegangener Uebung eine Generalverſammlung 
ab. Die bisherigen Vorſteher legten ihre Aemter 
nieder und wurde für eine dreijährige Dauer neu ge⸗ 
wählt als Hauptmann Conditor Knoll und als ſtell⸗ 
vertretender Hauptmann und Zeugmeiſter Bäckermeiſter 
Geisler. Der Wehr gehören 35 Mitglieder an. — 
Das Dienſtmädchen eines hieſigen Abbaubeſitzers hatte 
vor einigen Tagen einen kupfernen Keſſel, in welchem 
Pflaumen gekocht waren, mittelſt eines Löffels aus⸗ 
gekratzt und die Reſte verſpeiſt. Jetzt liegt es an 
Magen⸗ und Darmentzündung ſchwer krank, da ſich 
am Keſſel Grünſpan gebildet hatte. 

* Königsberg, 18. Sept. Die Preiſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Produkte ſind zwar erheblich geſtiegen, 
hierdurch wird jedoch der Ausfall in den Ernteerträgen 
vielfach nicht gedeckt werden können. Die andauernd 
ungünſtige Lage der Landwirthſchaft iſt bei den Neu⸗ 
verpachtungen von Domänen klar zum Ausdrucke ge⸗ 
kommen. Für Fiſchhauſen und Neuendorf iſt der 


Leben davon zu kommen. Seine Lorbeeren ließen 
Steve Brodie, den bekannten kühnen Springer von 
der Brooklyner Hängebrücke, nicht ſchlafen, und er be⸗ 
ſchloß, jenes Wagſtück noch zu übertreffen und ohne 
Faß oder ſonſtige Hülle als den bekannten Boyton'ſchen 
Gummianzug ſich über die Fälle treiben zu laſſen. 
Gleich Boyton bediente er ſich, auf dem Rücken liegend, 
des Doppelruders zur Fortbewegung und trat die 
lebensgefährliche Reiſe 600 Fuß oberhalb des ſogenannten 
Hufeiſenfalls, alſo an der Stelle des höchſten und 
jähſten Abſturzes an. Kaum befand er ſich in dem 
Strudel, als ihn ſein frevelhaftes Unternehmen gereute 
und er ſich aus allen Kräften bemühte, wieder ans 
Ufer zu gelangen. Allein die ſchäumenden Schnellen 
des Stroms führten ihn unaufhaltſam dem furchtbaren 
Abgrunde zu. Ehe er am Rande des Falles anlangte, 
hatte er bereits vor Todesangſt das Bewußtſein ver⸗ 
loren und kam nur auf einen Augenblick zu ſich, als 
er über die Fälle in den unteren Flußlauf ſtürzte. 
Bewußtlos trieb er noch 200 Fuß weiter, ehe es dem 
Wächter der Lebensrettungsſtation, der in den Fluß 
geſprungen, gelang, Brodie ans Ufer zu bringen. 
Letzterer blutete aus dem Munde, erholte ſich jedoch 
nach einiger Zeit unter ärztlicher Pflege. Außer 
unbedeutenden Verrenkungen und zahlloſen Haut⸗ 
quetſchungen hat er keine gefährliche Verletzung davon 
getragen und iſt auf dem Wege der Herſtellung. Er 
will dieſe wahnſinnige Fahrt um keinen Preis wieder⸗ 
olen. 
5 — Leben und leben laſſen. In Bordeaux 
duellirte ſich Sonnabend der frühere Miniſter Raynal 
mit dem dortigen boulangiſtiſchen Kandidaten Chiche. 
Es wurden zwei Kugeln ausgetauſcht, jedoch Niemand 
verwundet. 

— Das Ende der Spielbank in Monaco! 
Der Fürſt von Monaco erklärte ſich auf die diplomati⸗ 
ſchen Vorſtellungen hin bereit, den Spielbetrieb einzu⸗ 
ſtellen, wenn Monaco neutraliſirt und ihm durch 
Grundſteuer und Zölle zwei Millionen Civilliſte 
geſichert würden. ; 

— Begründetes Vorurtheil. Meyer: „Was, 
durch die Straße dort magſt Du nicht gehen? Warum 
denn nicht?“ — Müller: „Ach, es iſt ein altes Vor⸗ 
urtheil, aber ich kann mich nicht darüber hinwegſetzen⸗ 
Dort wohnen gerade dreizehn „Leute — denen ich 
Geld ſchuldig bin.“ 

— Wettſtreit. Aetſch, mein Vater iſt doch 
Ober⸗Kirchhofs⸗Aufſeher und Deiner doch nicht! — 
Aetſch, mein Vater iſt doch Ober⸗Schleſier und Deiner 
doch nicht! 


| 
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| 
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Pachtzins um 8000. Mk. zurückgegangen. Bei der Roggen, der Zolleinnehmer erſter Klaſſe Behrendt in 


Domane Caymen blieb das Pachtgeld ſogar um 2000 
ME. hinter dem ſeſtgeſetzten Mindeſtgebote und um 
etwa 8500 Mk. hinter dem bisherigen Pachtzinſe zu⸗ 
rück. Die gerichtlichen Zwangsverſteigerungen länd⸗ 
licher Grnndſtücke gewähren einen ferneren Belag für 
den Rückgang der Landwirthſchaft. Im Kreiſe Labiau 
wurde ein Gut, deſſen landwirthſchaftliche Beleihungs⸗ 
fähigkeit auf 84,000 Mk. geſchätzt iſt, nur für 86,000 
bei der Subhaſtation zugeſchlagen. Die im Monat 
März des Jahres aufgenommene Taxe dieſes Gutes 
betrug 119,000 Mk., der letzte Kaufpreis im Jahre 
1881 122,000 Mk. 

*Stallupönen, 17. Sept. Der Trainſoldat, der 
nach der Meldung aus Mohrungen im Teich zu 
Gr. Beſtendorf ertrunken iſt, war der Sohn des Be⸗ 
ſitzers Lottermoſer aus Raudohnen, einem Dorf unweit 
Stallupönen gelegen. Nach den Verletzungen zu 
urtheilen, die der Verunglückte an ſeinem Körper trug, 
muß er im Waſſer wohl einen Schlag von einem 
Pferde erhalten haben. 

* Gollub, 17. Sept. Am 1. September war die 
Friſt für die Meldung zur hieſigen Bürgermeiſterſtelle 
abgelaufen. Vor 12 Jahren hatten ſich nur 13 Be⸗ 
werber gemeldet, dieſes Mal aber 52, welche den ver⸗ 
ſchiedenſten Ständen angehören. 

— Die Regierung zu Bromberg hat für den 
Umfang des Regierungsbezirks Bromberg eine Polizei⸗ 
verordnung erlaſſen, nach welcher die Einfuhr von 
geſchlachteten Schweinen bezw. von Schweine⸗ 
fleiſch aus dem Auslande nur an den Grenzüber⸗ 
gängen geſtattet iſt, welche bis zu einem Kilometer 
von dem Wohnſitze eines Fleiſchbeſchauers entfernt 
ſind. Jeder, der aus dem Auslande geſchlachtete 
Schweine oder Fleiſchtheile von ſolchen einführt, muß 
die elben durch einen von der Polizeibehörde beſtellten 
Fleiſchbeſchauer unterſuchen laſſen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboken. 

20. Sept. Theils heiter klar, theils ſchwer 
wolkig mit Regenfällen, ſchwacher bis mäßiger 
Wind, kühl, Nachts und früh kalt. 
21. Sept. Veränderlich, wolkig mit Regen, 
kühl und windig, zum Theil klar, kalte Nacht. 

22. Sept. Bewölkt mit Sonnenſchein ab- 
wechſelnd, Temperatur wenig verändert. Nachts 
und früh kalt, früh Nebel. 


Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind ung 
ftets willkommen.) 


Elbing, den 19. September. 


198 (Theater.) Herr Theaterdirektor Mauthner 
iſt bereits hier eingetroffen. Die Vorſtellungen in 
unſerem Stadttheater werden vorausſichtlich am Sonn⸗ 
tag, den 29. d. Mts. beginnen. Bekanntlich hat Herr 
. in Nordhauſen das Sommertheater gehabt, dort 
106 Vorſtellungen gegeben und das Beſte geboten, 
was deutſche und ausländiſche Dichter geſchrieben 
haben. Als Herr Mauthner mit einer Schaar von 
Künſtlern 1 0 8 beſuchte, um ein kurzes vier⸗ 
0 Gaſtſpiel zu abſolviren, jo ſchreibt die „Nord⸗ 
hauſer Ztg.“, glaubte wohl Niemand daran, daß ſich 
a aus dieſem beſcheiden und ohne jede reclamenhafte 
Phraſen angekündigten kurzen Gaſtſpiele ein dauern⸗ 
des Einvernehmen, ein inniges Verſtändniß zwiſchen 
dem Publikum unſerer Stadt einerſeits und der 
Direction nebſt ihrem Künſtlerperſonale andererſeits 
bilden werde. Und doch war dem jo! Das Gaſtſpiel, 
welches nur 4 Abende umfaſſen ſollte, dauerte volle 
5 Wochen, und unſer kunſtſinniges Publikum ſtrömte 
in hellen Schaaren und Tag für Tag herbei, um das 
treffliche Spiel dieſer Geſellſchaft zu bewundern. Und 
als in dieſem Frühjahre die Vögel zurückkehrten zu 
den heimathlichen Gefilden, da kam auch das Mauthner'⸗ 
ſche Enſemble wieder und hielt ſeinen luſtigen Einzug 
in unſere Stadt und bot uns in den vier Sommer⸗ 
monaten eine Theaterſaiſon, wie ſie gleich glänzend und 
erfolgreich nur wenige bevorzugte Städte im Winter haben. 
Bezeichnend für die Geſchmacksrichtung und Sorgfalt 
bei der Auswahl der gebotenen Stücke iſt der Umſtand, 
daß während der ganzen Dauer der Saiſon auch nicht 
ein einziges Stück vom Publikum abgelehnt worden 
iſt. In Director Mauthner haben wir allerdings auch 
einen Regiſſeur kennen gelernt, wie es nicht viele geben 
mag. Abgeſehen davon, daß er die Scene immer ſo 
herzuſtellen vermag, daß der Zuſchauer ſtets den Ein⸗ 
druck des Echten, Natürlichen, nicht des Gemachten 
empfängt, verſteht er es ganz beſonders, gewiſſe Mo⸗ 
mente im Stücke herauszuarbeiten und ins hellſte Licht 
dramatiſcher Wirkung zu ſtellen, in der Geſammt⸗ 
ſtimmung Licht und Schatten richtig zu vertheilen und 
den einzelnen Darſtellern ſo treffliche Winke für die 
Auffaſſung und Durchführung ihrer Rollen zu geben, 
daß die von ihm inſcenirten Vorſtellungen wie ein 
kunſtvolles Räderwerk wirkungsvoll ineinander greifen 
und auf das Publikum eine fascinirende Wirkung her⸗ 
vorbringen müſſen. Wie Herr Mauthner als Dar⸗ 
ſteller auf der Bühne voll Leben und Humor, voll 
echten pulſirenden Blutes iſt, ſo verſteht er es auch 
a Regiſſeur, feine Künſtler anzufeuern und ihren 
Leiſtungen durch ſeine Mitarbeiterſchaft auf den Proben 
den 508 Schliff zu geben.“ — Auch in Elbing iſt 
Herr M. ſowie deſſen ſehr begabte Gattin (Bensberg) 
rühmlichſt bekannt. Die Theaterſaiſon wird ſich hoffenk⸗ 
lich unter ſolcher Direction nur günſtig geſtalten. 
[Perſonalien.] Ernannt: Die Referendarien 
Tolkemith. und Stöhr zu Gerichts⸗Aſſeſſoren, der Ge⸗ 
richtsſchreiber, Sekretär Bogdann in Gerdauen zum 
Gerichtsſchreiber bei dem Oberlandesgericht zu Königs⸗ 
berg. Verliehen: den Dekanen Dr. theol. Franz 
Nipfe aus Marienburg und Auguſt Kolberg aus 
Chriſtburg erledigte Domherrenſtellen zu Frauenburg, 
dem Pfarrer Dengel in Mehlauken die Pfarrſtelle 
an der evangeliſchen Kirche zu Popelken, dem Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten Holland die Pfarrſtelle an der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Altſtadt, Kreiſes Mohrungen. — 
Verſetzt: Der Kreis⸗Phyſikus Sanitätsrath Dr. Riſſe 
in Allenſtein vom 1. Oktober d. J. ab als Polizei⸗ 
Stadt⸗Phyſikus nach Königsberg, der Kreisthierarzt 
Stern vom 1. Januar k. J. ab von Mohrungen nach 
Braunsberg. — Geſtorben: Der Stationsvorſteher 1. 
Klaſſe Strelow in Korſchen. — Im Bezirk der 
Provinzial⸗Steuer- Direktion Königsberg ſind fol⸗ 
gende Veränderungen vorgekommen: Geſtorben: 
Der Steuereinnehmer 1. Klaſſe Otterski in Widminnen. 
Befördert und verſetzt: Der Oberzollinſpektor Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Krüger in Wreden zum etatsmäßigen 
Mitgliede der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion, der Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Wiedewalt ebendaſelbſt zum kommiſſa⸗ 
rien Ober ⸗Grenzkontroleur in Neidenburg, der 
Ober⸗Grenzkontroleur Rohde in Roggen als Ober⸗ 
Steuerkontroleur nach Natel, der Oberkontrol⸗Aſſiſtent 
de la Motte in Berent als Ober⸗Grenzkontroleur nach 


Friedrichshof zum Aſſiſtenten bei der Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktion, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Hübner in 
Neidenburg als Zolleinnehmer erſter Klaſſe nach 
Friedrichshof, der Zolleinnehmer zweite Klaſſe Meyer 
in Laugallen als Steuereinnehmer zweiter Klaſſe nach 
Guttſtadt, der Zolleinnehmer zweiter Klaſſe Thierfeld 
zu Augſtagirren in gleicher Eigenſchaft nach Laugallen, 
der berittene Grenzaufſeher Klein in Soldau als Zoll⸗ 
einnehmer zweiter Klaſſe nach Augſtagirren. 

* In den Buchenbeſtänden des Schutzbezirks 
Ziegelwald] hat ſich, wie uns Herr Süadtforſtrath 
Kuntze ſchreibt, in dieſem Herbſte die Raupe des 
Rothſchwanzes (Bomby pudibunda) eingefunden, deren 
Auftreten in ſolcher Maſſe zu den Seltenheiten gehört. 
Schon jetzt ſind die Buchen in einzelnen Reviertheilen 
bereits ſo befreſſen, daß die Beſlände den Eindruck 
machen, als ſei es Winter geworden und die Bäume 
hätten ſchon ihr Laub abgeworfen. Das Geräuſch, 
welches der von den Bäumen herabfallende Koth der 
Raupen verurſacht, hört ſich an wie ſanft herabrieſelnder 
Regen. Die Raupe wandert von Baum zu Baum 
und ſind daher die Stämme der Buchen mit hinauf⸗ 
und herabkletternden Raupen dicht beſetzt. Selbſt an 
Eichen und Kiefern ſieht man Raupen hinaufklettern, 
jedoch zeigen weder Eiche noch Kiefer Spuren von 
Fraß, ſtehen vielmehr unter den entlaubten Buchen 
belaubt da. Dr. Ratzeburg ſagt in ſeinem Buche „der 
Waldverderber“ über den Rothſchwanz folgendes: Der 
Schmetterling iſt ziemlich groß, röthlich⸗weiß mit 
dunkleren Bindenſtreifen. Die Männchen haben 
ſchön doppeltgekrümmte Fühler. Die 16beinige Raupe, 
in der erſten Jugend grünlich, mit langen zottigen 
Haaren, zeichnet ſich ſpäter aus durch 4 bürſtenartige 
und einen federbuſchähnlichen Haarbüſchel, röthliche 
oder grünliche Färbung mit ſammetſchwarzen Ein⸗ 
schnitten; die Puppe iſt dunkelbraun, von einem doppelten 
Geſpinnſt umgeben: einem inneren ziemlich feſten, jedoch 
durchſichtigen und einem äußeren, ſehr lockeren, mit 
Raupenhaaren verwebten. Die Eier ſind etwas platt, 
weißlich an der Rinde, nackt. Der Koth dick, geſtreift, 
mit Sterneindrücken, dunkelgrün. Die Schmetterlinge 
fliegen Anfangs Juni und legen an die Rinde. Die 
Räupchen erſcheinen im Juli und verbreiten ſich gleich 
über die Blätter der Zweige. Sie freſſen anfangs 
nur ſkeletirend, ſpäter dann die ganzen Blätter zer⸗ 
ſtörend, bis zum October und kommen dann von den 
Bäumen herunter, um ſich im Mooſe zu verſpinnen 
und daſelbſt Ei überwintern. Das Inſect iſt zunächſt 
dadurch merkwürdig, daß es vereinzelt, wie es ſich 
durch den größten Theil Europas findet, an den ver⸗ 
ſchiedenſten Baumgattungen lebt, daß es hingegen, in 
beſorglichem Grade ſich vermehrend, nur die Rothbuche 

u ſeiner Fraßpflanze erwählt. Auf die 8 Ki 
hee auch Klima, Feuchtigkeit und dergleichen Ein⸗ 
fluß zu haben. Denn in Süddeutſchland hört man 
nur falten von der Ausbreitung der Raupen über 
ganze Wälder, wogegen ſie im Norden viel häufiger vor⸗ 
kommt. Ihr guter Pelz mag ihr dabei zu ſtatten kommen, wie 
wohl man andererſeits auch ſchon beobachtet hat, daß 
anhaltender Regen ſich in den Bürſtenhaaren feſtſetzt 
und die Raupe tödtet. Beiſpiele nördlicher Fraß⸗ 
reviere bieten die Ukermark, Pommern, Mecklenburg. 
Ganz beſonders hat ſich auf der Inſel Rügen der 
Fraß häufig wiederholt. Der erſte und bedeutendſte 
Nachtheil, welchen die Raupe bringt, trifft die Ver⸗ 
jüngung, indem in Folge von unzeitiger Lichtung durch 
Blattverluſt und gleichzeitig durch die düngende Kraft 
des Raupenkoths ein ſehr ſtarker Graswuchs ſich ent⸗ 
wickelt. Aber auch die Zuwachsverminderung, welche 
die Beſtände erleiden, iſt nicht unbeträchtlich. Man 
kann an dem Verlaufe des Holzzuwachsganges Hari 
die Fraßjahre erkennen, die Jahrrlnge ind nicht blo 
in den Fraßjahren, ſondern auch noch einige Jahre 
nachher ſehr merklich ſchwächer als die normalen 
früheren und nachfolgenden. Aber leider! wir müſſen 
bei dieſen Verheerungen, welche den ſchönen Buchen⸗ 
wald in eine, durch Verpeſtung und Vergiftung der 
Atmosphäre durch den Haarſtaub noch traurigere 
Einöde verwandeln, ruhig zuſehen. Mit den Raupen, 
während ſie an den Kronen ſitzen, iſt nichts zu machen. 
Die Eier an den Stämmen ſind ſchwer zu bemerken 
und die jungen Räupchen, während ſie noch an den 
Blättern geſellig beiſammen ſitzen, durch außerordent⸗ 
liche Lebendigkeit und das Spinnvermögen ganz unzu⸗ 
gänglich. Es bliebe alſo nichts weiter übrig, als das 
Vernichtungswerk im Spätherbſt zu beginnen, wenn 
die Raupen von den Bäumen herabſteigen und längere 
Zeit, beſonders bei naßkaltem Wetter, am Fuße der 
Stämme ſitzen. 1852 kann man ſie in großen Maſſen 
mit ſtumpfem Beſen zuſammenfegen und tödten oder 
fie durch übergeworfene Erde begraben. Haben ſich 
die Raupen erſt verpuppt, ſind ſie alſo unter Moos, 
Heidel⸗ und Preißelbeerſträucher verſteckt, ſo wird die 
Arbeit des Aufſuchens viel ſchwieriger. Von der 
Natur hat man nicht ſoviel Hülfe wie bei den kahlen 
Raupen zu erwarten, denn thätig bei der Raupenver⸗ 
tilgung hat man nur Meiſen und Häher bemerkt. 
Soweit Ratzeburg. Es bleibt immerhin ein 
intereſſantes Vorkommen und kann ich nur 
empfehlen, an Ort und Stelle ſich die Raupen bei der 
Arbeit anzuſehen. Mit der Verpeſtung und Ver⸗ 
giftung iſt es ſo ſchlimm nicht, daß man ſich nicht 
ein halbes Stündchen dort aufhalten könnte. Wenn 
ſich eine genügende Anzahl Theilnehmer fände, könnte 
man mit einem Dampfboot bis Wogenab fahren und 
dann wäre ich bereit, die Führung durch den Wald 
zu übernehmen. 2 Uhr Nachmittags von Elbing, 
würden wir um 6 Uhr wieder zurück ſein können. 

* [Der Zudrang von Damen zum Turn⸗ 
lehrfach] iſt nie jo groß geweſen, wie in dieſem 
Jahre. Zu dem im nächſten Monat in der königlichen 
Turnlehrer⸗Bildungs-Anſtalt zu Berlin beginnenden 
ftaatlichen Kurſus zur Ausbildung von Turnlehre⸗ 
rinnen kann kaum die Hälfte der ſich Meldenden ein⸗ 
berufen werden. 5 

* (Beſitzveränderung.] Das dem Hofbeſitzer 
Herrn Jacob Kantelberg gehörige, in Katznaſe belegene 
Grundſtück iſt für den Preis von 12,000 Mk. in den 
Beſitz des Hofbeſitzers Herrn Hermann Kantelberg da— 
ſelbſt übergegangen. 

* Kaiſerliches Geſchenk.] Der Zimmergeſellen⸗ 
frau Florentine Loewnick in Tiegenhagen iſt von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer eine Nähmaſchine als Ge⸗ 


ſchenk bewilligt worden. 


* Kritiſche Tage] hat Falb für dieſes Jahr 
prognoſticirt: 1. Ordnung: 28. September, 30. 
Auguſt, 19. Februar, 20. März, 20. Januar, 31. Juli, 
27. Oktober; 2. Ordnung: 19. April, 5. April, 4. 
Mai, 3. Juni, 2. Juli, 13. Oktober, 12. November, 
12. Dezember, 6. März; 3. Ordnung: 14. September, 
26. November, 18. Mai, 5. Februar, 15. Auguſt, 26. 
Dezember, 6. Januar, 17. Juni, 17. Juli. Die ſelt⸗ 
ſame Folge der Daten erklärt ſich der „F. O. Z.“ 
zufolge daraus, daß die allerkritiſchſten Tage in erſter 
Reihe genannt ſind. a 

* Unſere Dampfhechelei] dehnt ſich allmählich 
immer mehr aus und hat jetzt ſchon von einem großen 


Theile der ehemaligen Hambruch-Vollbaum'ſchen 
Fabrik Beſitz ergriffen. Leider iſt die erſte Nieder⸗ 
ſtraße noch immer ohne Pflaſter und bieten ſich den 
beladenen Fuhrwerken dort Schwierigkeiten, welche von 
den armen Pferden kaum zu überwinden ſind. Eine 
Chauſſirung mit Kohlenſchlacke, zu welcher die Hechelei 
RL een gern hergeben würde, wäre hier wohl am 

atze. 
*Der erſte Oktober naht], dieſes ſieht man 
bereits überall in den Straßen, wo ſich die Ziehzeit 
ſchon 14 Tage vor Beginn bemerkbar macht. Na⸗ 
mentlich die Gefangenen aus hieſigem Gerichtsgebäude 
werden zu den Umzügen bevorzugt und iſt es noth⸗ 
wendig, wenn man ſich derſelben bedienen will, ſich 
windeflens 14 Tage vorher bei dem zuſtändigen 
Beamten auf hieſigem Gerichte zu melden. 

* Lederinduſtrie⸗Berufsgenoſſenſchaft. Für 
den Bezirk der Provinz Weſtpreußen ſind die Herren 
Iſidor J. Aſcher⸗Lautenburg und Ch. H. Preßler⸗ 
Elbing als Vertrauensmann reſp. Vertrauensmann⸗ 
Stellvertreter der Lederinduſtrie-Berufsgenoſſenſchaft 
für die Zeit bis ultimo Dezember 1891 gewählt 
worden. f 

* [Das Pferdematerial] auf unſerer Höhe 
beſſert ſich von Jahr zu Jahr. Dieſes konnte man 
auch auf dem heutigen Fohlenmarkt wahrnehmen, welcher 
junge Thiere zeigte, welche den berühmten oſtpreußiſchen 
Füllen in nichts nachgeben. Wir haben dieſes Reſultat 
der Körungsmethode und dem auserleſen guten Hengſt⸗ 
material zuzuſchreiben. 

* [Heute] paſſirten 7 Wagen mit Maſtſchweinen 
die Heilige Geiſtſtraße, um auf der Bahn nach Berlin 
verladen zu werden. Die Arbeiten der Gasrohrleitung 
machten dem Transport erhebliche Schwierigkeiten, da 
ſich die Wagen in Schlangenlinien über die vom 
Pflaſter befreiten Stellen forkbewegen mußte. 

* [Droſſelfang.] Unſere geſtrige Notiz über den 
Droſſelfang iſt dahin zu berichtigen, daß der Fang von 
Krammetsvögeln (Droſſeln) erſt am 21. September 
heginnt und bis zum 31. Dezember dauert. 

* [Das Bartkamer Mühlenfließ] erhält nach 
Abholzung der daran grenzenden Wälder immer 
ſtärkeren Waſſerzufluß und hat ſchon in früheren, 
namentlich im letzten Jahre erhebliche Störungen im 
Chauſſee⸗ und Bahnverkehr verurſacht. Gegenwärtig 
iſt man dabei, einen neuen Durchlaß nebſt Brücke über 
die Chauſſee herzuſtellen, da der bisherige nicht mehr 
genügt. Später will man die Regulirung des kleinen 
Flüßchens, welches bei Regenwetter ſo unbequem 
werden kann, in Angriff nehmen. 

*Diebſtahl.] Aus einem Haufe der Sturm⸗ 
ſtraße wurden geſtern Abend vier leere Biergefäße 
geſtohlen, wovon man ein Faß heute früh wieder auf 
der Straße auffand. Dieſelben gehören der Bier⸗ 
brauerei in Engliſchbrunnen. 


Jagd, Sport und Spiel. 


* Voß winkel (Weſtf.), 13. Sept. Ein Förſter 
der v. Böſelagerſchen Verwaltung traf auf Wilddiebe, 
welche auf ihn ſchoſſen und ihn am Bein verwun⸗ 
deten. Er ſchoß wieder und ſtreckte einen derſelben 
ſofort todt darnieder. 

* Stolp, 17. Sept. Am 12 September wurde 
in Collatz von dem Förſter Humboldt ein prachtvoller, 
feiſter Hirſch, Vierzehnender, erlegt. Sein Gewicht 
beträgt 445 Pfund. n 

— In einem Lokale bei Oſtro wo unterhielten ſich 
am Sonntag mehrere Herren über Jagd- und Schuß⸗ 
waffen. Bei dieſer Gelegenheit zeigte der Inhaber 
des Lokals ſeinen Gäſten ein Gewehr, das er jeden⸗ 
alls für ungeladen hielt. Ein unglücklicher Zufall 
ügte es aber, daß ſich die Waffe entlud und das 
Geſchoß den dabei ſitzenden Kaufmann Friebe mitten 
ins Herz traf. Der Unglückliche war ſofort todt. 


Telegramme. 


Springe, 18. Sept. Der Kaiſer verweilte 
während des heutigen Ruhetages auf dem hieſigen 
Jagdſchloſſe und nahm Vorträge entgegen. Zu dem 
Diner waren die commandirenden Generale des VII., 


X. und III. Armeecorps, die Generale v. Albedyll, K 
v. Caprivi und Bronſart v. Schellendorff mit Ein= | S 
. beehrt worden. 


Nachmittags 
Se. Majeſtät einen Pürſchgang. 

Kopenhagen, 18. Sept. Die Kaiſerin Friedrich 
und die Prinzeſſinnen Victoria, Sophie und Marga⸗ 
rethe, welchen der Kronprinz von Griechenland mit 
ſeinem Bruder, dem Prinzen Georg, ſowie der deutſche 
Geſandte von der Brincken und der zum Ehrendienſt 


unternahm 


befohlene Graf Danneskjold⸗Samſoe bis Gjedſer ent⸗[ M 


gegengefahren waren, find heute Abend 73 Uhr mittels 
Sonderzuges hier eingetroffen. Am Bahnhofe waren 
der engliſche Geſandte Mac Donell und mehrere Hof⸗ 
würdenträger zum Empfange anweſend. Nach einem 
Aufenthalte von nur wenigen Minuten erfolgte alsbald 
mittels Sonderzuges die Weiterfahrt nach Schloß 
Fredensborg. 

Paris, 18. Sept. Zu Ehren der aus Rußland, 
Spanien und anderen Ländern hier anweſenden In⸗ 
genieure fand heute eine von dem Verein der Civil⸗ 
Ingenieure veranftaltete Feſtlichkeit auf dem Eiffelthurm 
ſtatt. An die Beſichtigung des Thurmes ſchloß ſich 
ein Feſtmahl auf der erſten Plattform des Thurmes, 
bei welchem deſſen Erbauer Eiffel den Vorſitz führte. 
Eiffel brachte nach einem Toaſt auf den Präſidenten 
Carnot einen Trinkſpruch auf die Souveräne der 
Länder aus, aus welchen Delegirte an dem Feſtmahl 
theilnahmen, und hob dabei das civiliſatoriſche Werk 
beſonders hervor, daß Rußland mit der durch den 
General Annenkoff gebauten Eiſenbahn für Aſien voll⸗ 
bringe. Der ruſſiſche Delegirte Kartzoff dankte mit 
einem Hoch auf Frankreich. 

London, 18. Sept. Der Lord- Mayor richtete 
nach ſeiner Beſprechung mit den Direktoren der Dock⸗ 
Geſellſchaften eine Zuſchrift an den Präſidenten der 
Albert⸗Docks, in welcher er die Hoffnung ausſpricht, 
daß die den Arbeitern gemachten Vorſtellungen dies 
elben dazu veranlaſſen würden, die Bedingungen der 
am Sonnabend getroffenen Vereinbarungen zu reſpek⸗ 
tiren. Der Präſident der Albert⸗Docks erſuchte den 
Polizeicommiſſar von London in einem Schreiben, die 
Blacklegs gegen Gewaltthätigkeiten und Einſchüchte⸗ 
rungen ſeitens der Arbeiter, welche geſtreikt haben, zu 
ſchützen. 3 

Paris, 19. Sept. Nach der geſtrigen 
Truppeurevue in Saint Mihiel hielt General 
Miribel eine Anſprache an die Officiere, in 
welcher er hervorhob, Frankreich habe, ge⸗ 
ſtützt auf die Armee und nachdem es die ihm 
zukommende Stellung wieder errungen habe, 
Nichts und Niemanden mehr zu fürchten. 
Freyeinet beglückwünſchte die Truppen und 
betonte, mit ſolcher Armee könne Frankreich 
mit Sicherheit in jeder Lage Reſpeet ein⸗ 


flö zen. 


— 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Sept., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 18.19. | 19.19. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101.30 101,30 
33 pCt. ich Gol che Pfandbriefe. | 101,60 | 101,60 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,20] 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 84.80 85,— 
Ge Banknoten 212,20 212, 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,70 171,10 
Deutſche Reichsanleiñggigne 107,80 107,0 
4 pCt. preußiſche Conſolss 106,60 106,60 
Neufeldt Metallwaaren . . 135,60 136,50 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,50 | 113,50 
Produkten⸗Börſe. 
Gurs von 180, 
Weizen Sept.⸗Oct. 187,50 | 188,— 
Nov.⸗Dec. 189,20 | 189,70 
Roggen feiter. 
Sept. Det. 157,50 | 157,75 
Nov.⸗Dec. 159,50 | 160,25 
Petroleum loco 24,40 24,40 
Rüböl Sept.⸗Oct. 67,30 66,70 
April t. 62,50] 62,30 
Spiritus 70er loco September 36,70] 36,40 


15 021 19. Sept. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt 8 
Loco nicht contingentirt 
September contingentirt . 
September nicht contingentirt 


Königsberger Produetenbörſe. 


56,25 A Brief. 
36,25 „ „ 

S 
36,25 „ „ 


K 
Sept. Sept. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


Weizen, hob. 125 Pfd- 173,00 | 173,00 Hau. 
Roggen, 120 Pfd. 145,00 | 145,00 unverändert. 
Sehe, 107/8 Pfd. 123,00 | 123,00 do. 


afer, feiner 140,00 | 140,00 do. 
bſen, weiße Koch⸗ 132,00 132,00 do. 
Danzig, den 18. September. N 
Weizen: Unver. 300 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 


farbig inländ. 160 ‚4, hellb. inländ. 165166 , hochb. 
und glaſig inländ. 176—183 „A, Termin Sept.⸗Okt. 126pfd. 
ee 134,00 , Nov.⸗Dezbr. 126pfd. zum Tranſit 
Roggen: Unver. Inländiſcher 149 A, ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit — A, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfdb. zum 
Tranſ. 97,00 ., per November⸗Dezember 120pfb. zum 
Tranſit 98,50 A. ; 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 122 M a 

Gerſte: Loco große inländiſch 125 — 136 A 

Hafer: Loco inl. 133 4 

Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 18. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro September zoco contingent. 54 
Gd., — bez., pro Oktober⸗Mai 51⅝ Gd., loco nicht con⸗ 
tingent. 35 Gd., October⸗Mai 32 Gd. 

„Stettin, 18. Sept. Loco ohne Faß mit 50 A. Conſum⸗ 
ſteuer 55,90, loco mit 70 A Conſumſteuer 36,20 A, pro 
Septbr.⸗Oetbr. 35,60, pro November⸗Dezember 34,4) A 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 18. September, 8 Uhr Morgens. 


8 
EYE : u 
235 2 52 K 
Stationen. 88 2 88; Wetter. 
„ E 
ER = 
D 
Chriſtianſund 755 OSO 11 wolkig 
openhagen 767 OSO 11 Dunſt 
tockholm 765 SSW 100wolkenl. 
2 756 SW Yſwolki 
Petersburg 766 WSWẽ 8ſbedeckt 
Moskau 768 NW 20wolkenl. 
Sylt 766 ſtill 100Dunſt 
ambur 768 NNO 10 bedeckt 
Swinemünde 768 SO Sſheiter 
Neufahrwaſſer 768 ſtill | 6 heiter 
emel 769 [SO 7 wolkenl. 
au — m | he re 
arlsruhe 767 NO 4 wolkig 
Wiesbaden 767 ſtill | 8 wolkig 
München 766 NW 3 Regen 
Chemnitz 767 NO 6 bedeckt 
Berlin 767 N 9 wolkenl. 
Wien 762 NW 60bedeckt 
Breslau 766 N 5 Regen 
Nizza | — E 
Trieſt 763 O 12 wollig 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine Zone höchſten Luftdrucks erſtreckt ſich von 
Frankreich nordoſtwärts über Deutſchland hinaus nach 
dem innern Rußland hin, charakteriſirt durch ruhiges, 
heiteres und trockenes Wetter. Depreſſionen liegen 
über Nordweſt⸗ und Südweſteuropa, daſelbſt Regen⸗ 
fälle mit meiſt ſteigender Temperatur bedingend. In 
Deutſchland dauert das kalte Wetter fort. In Süd⸗ 
deutſchland fanden ſtellenweiſe Nachtfröſte ſtatt, auch 
in Norddeutſchland wurde Reif beobachtet. 

Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 19. Sept. Dampfer Nordſtern, Capt. Krämer, 
mit Gütern von Stettin. 
„ 19. Sept. Schiff Vincentius, Capt. Anderſen, 
mit Heringen von Fraſerburgh. 


Meteorologiſches. 
Barometerſtand. 


Elbing, 19. Sept., Nachmittags 4 Uhr. & 4 
— 
Sehr trockeern ee 
Beſtändig 5 en 
Schön Wetter 3 
Verän derlich 28 ß„k' 
Regen und Wind 9 —— 
Viel Regen 6 —.— 
Wm 00a Re 
Wind: N. 11 Gr. Wärme. 


— 


„ 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Emilie Gruber⸗Matz⸗ 
girren mit dem König, Forſtaufſeher 
Herrn Paul Schulz⸗Paith. 

Geboren: Herr Gortzitza⸗Graudenz 1 
T. Herr Zahlmeiſter Sauer⸗Danzig 
1 T. Herr Regierungs⸗ 8 Dr. 
Dultz⸗Königsberg i. Sr 

Geſtorben: Herr Hote beiter 9 Rudolph 
Giſevius⸗Saalfeld 53 J. Herr Re⸗ 
gene a. D. Herrm. Burundi 

adebeul bei Dresden 73 J. Herr 


emeritirter Pfarrer Hermann Schu⸗ 


mann⸗Danzig 81 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. September 1889. 
Geburten: Val ermann 

Ehrlichmann 1 S. — Tiſchler Friedrich 
Kuhn 1 S. — Schriſtſetzer Auguſt 
De S. Nagelſcmich Agi 
ufgebote: Nagelſchmied Auguſt 
Hofmeiſter⸗Elb. mit Pauline Wolke Elb. 
— Grenzaufſeher Carl Zaſtratzky⸗ Bialla 
mit Margarethe Pahlke⸗Elb. — Fabrik⸗ 
arbeiter Michael Schiek⸗Elb. mit Auguſte 
Differt⸗Elb. — Ziegler Max Kardell⸗ 
Dambitzen mit Ida Teſch⸗Elb. — Fa⸗ 
brikarbeiter Hermann Preuß⸗Elb. mit 
Agnes Liebrecht⸗Elb. — Former Albert 
5 ⸗Elb. mit Heinriette Zander⸗ 
in 

Eheſchließungen: Poſt⸗Aſſiſtent 

1 che Adee aut bin Riedel⸗ 
ing. 

Sterbefälle: _ Arbeiter Johann 
Dombrowski T. 7 M. — Fabrikarb. 
Julius Zimmer S. 2 J. — Arb. Carl 
Heinrich Eifler S. 7 M. — Dienſtbote 
Justine Hoffmann 56 J. — Sanitäts⸗ 
rath Dr. Theodor Schwarzenber er 54 
5 — Fleiſchergeſelle Friedrich Poſſoch 

6 J. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Morgen 7 Uhr entschlief ® 
sanft mein lieber Mann, unser ® 
guter Vater, Schwiegervater, 
Grossvater und Bruder, der 


Königliche Sanitätsrath Dr. med. 


A Thondor Schwarzenberer 


im 55. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 
die trauernden Hinter. 
bliebenen. 
Elbing, 19. September 1889. 


Die Beerdigung findet Sonn- 
tag, den 22. Septbr., Morgens 
8 Uhr, vom Trauerhause aus statt. 


Selochack“* Gesang Tareil, 


Freitag, d. 20. September, 8 Uhr: 
Damen. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige 
Elbinger Kreisſynode 
findet, or Gott will, 
den 10. Oktober 
ſtatt. Die Jahresberichte der 
Herren Vorſißenden der Gemeinde⸗Kir⸗ 
chenräthe, event. die Auszüge aus 
den Sitzungs⸗Protokollen, ſowie An⸗ 
trägen. Petitionen, Kirchen⸗ 
rechnungen und Ueberſichten 
ſind ſpäteſtens bis zum 30. Sep⸗ 
tember an den Unterzeichneten ein⸗ 
zureichen. Die beſonderen Einladungen 
mit der Tagesordnung werden den Mit⸗ 


gliedern rechtzeitig zugehen. 
Elbing, den 12. September 1889. 


Der Superintendent. 
Dr. Lenz. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Elbing 
Band XXIII — Blatt 353 — und 
Band XXV — Blatt 448 — auf den 
Namen des Rentier Rudolf Mickel, 


in Gütergemeinſchaft lebend mit Au- 


guste, geb. Siebert, eingetragenen, 
in Elbing, Mauerſtr. Nr. 9b und Heil. 


Geiſtſtr. Nr. 27 belegenen Hotelgrund⸗ 


ſtücke, Elbing I, Nr. 637 und 700, 
am 17. Dezember 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 20. Dezember 1889, 


Vorm. 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 
Elbing, den 16. September 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


A 5 Are 1 Pr 425 
Bekaunimachung. 

Bei der am 6. d. Mts. ſtattgehabten 
planmäßigen Auslooſung der von 
4 auf 3½ % convertirten Elbinger 
Stadt ⸗ Obligationen vom Jahre 
1876 ſind folgende Nummern gezogen 


worden: 
Litt. A. Nr. 2 über. 2000 M., 
„ B. „ 78 und 93 à 1000 „ 
„ 106 184190 


191, 197, 208 u. 216 500 „ 
Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 
Auslooſung der neuen von 4 auf 
3½¼ % convertirten Elbinger Stadt: 
Anleihe vom Jahre 188 ſind fol⸗ 
gende Nummern gezogen worden: 
Litt. A. Nr. 156 über. 2000 M., 
„ B redet, 194, 157 
JJ. O0R 
„ C. Nr. 294, 343, 347, 
366 u. 392 A... 
„ D. Nr. 165, 249, 283 
U. 31803127 & 
Dieſe 3½ Yigen Elbinger ehe 
Obligationen (Anleiheſcheine) werden den 
Inhabern mit der Aufforderung hier⸗ 
durch gekündigt, die entſprechende Kapital⸗ 
abfindung vom 1. Januar 1890 ab bei 
der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe gegen Rück⸗ 
gabe der obigen Obligationen (Anleihe⸗ 
ſcheine) nebſt Talons und Coupons in 
Empfang zunehmen. Vom J. Januar 1890 
hört die Verzinſung der gekündigten 
Stücke auf. 
Elbing, den 14. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 
Mittwoch, den 25. d. ., 
Vorm. 9 Ahr, 


werde ich im Laden Brückſtraße 

im Auftrage des Concurs⸗Verwa es 

Herrn Reimer, 
den Reſt des zur Paul Kaske- 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen 
Waarenlagers, beſtehend aus 
emaillirten, blechernen und 
eiſern. Küchengeräthen, Koch⸗ 
heerdplatten, eiſernen Oefen, 
Schlittſchuhen, Handwerks⸗ 
zeugen, Schlöſſern, Geſchirr⸗ 
beſchlägen, 2 Kinderwagen 
und 1 Dreirad, 


Ladeneinrichtung, 
meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Elbing, den 19. September 1889. 
v. Pawlowski, 
Gerichts vollzieher. 


Loeser & Wolfl’s 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, den 22. September er., 
Vorm. 9—12 Uhr: Entgegennahme der 
Beitr. f. d. 17. u. 18. Sterbef. Kl. II 
u. Reſtantenbeitr. 


Der Vorſtand. 
Gerh. Reimer’s 


Wein- und Pier-Wirtſchafl. 
Heute, Donnerſtag, Abends 
von 6 Uhr a 


extra fein Moc-Turtle. E 


Lotterie⸗ Anzeige. 
Die Gewinnloſe der Nummern 
49,553 d, 155,337, 155,386 b, 
155,397 und 182,988 g IV. Kl. 
180. Kgl. Pr. Lotterie bitte ich 
gegen Empfanguahme der Gewinn⸗ 
etrüge einzuliefern. 
F. Räuber. 


500 „ 


Erſte Sendung von echten 


Kieler Sprotten 


erhielt 


W. Dückmann. 


Jedem Raucher 


empfehle meine 


Prinz Heinrich-Cigarre, 
10 Stück 50 Pf. 
er Ae in Qualität 


Blando, 10 St. 55 Pf., 
Moneda, I0 „ 60 
Patti, 10 „ 75, 


Te ae 


Alter Markt Nr. 17. 
Verkaufsstellen: 

Mühlendamm, 

Holländer Thor. 


Reife, ſüße, ungariſche 


Renten, | xꝛ¶ 


5 Kilo Mk. 2,70, franco ſammt Korb 
gegen Poſtnachnahme. Gute Ankunft 
garantirt. 

Anton Tohr, 
Weinbergbeſitzer, 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 

Meine directe Segelladung neuer 
ſchottiſcher 
orowubrand 


Mattles, Mixed, Ihen und 


Growateli 


aus Fraſerburgh, ex Schiff „Vincen⸗ 9 
tius“, Kapitän Anderſen, iſt eingetroffen F 


und gebe in ganzen Tonnen billigſt ab. 
Oi 8 


Zwei Dritttheile r 
Menschen leiden am 

Bandwurm. 
Dieſen u. ſonſtige Eingeweidewürmer 


befeitigt (a brieit-)gefahr= n. 7 5 
Mohrmann, Berlin 


Praxis. 


„Johannistrieb.” BI 
Ein goldenes Buch für Alle, welche 
durch J fe in nd den Keim a 


ee 


d des in ſich tragen. 
Preis: 1 Mark in riefmarken 


Sicherste Kur der Welt! ||. 


Stotternde 


finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt v. 
Büttner, Berlin, Fürbringerſtr. 17, II. 
Unbemittelte unentgeltl. Proſpekt gratis. 


ſonie zer reuß, Lolterie. 5 Backe 


7s Anth. 7 M. ½16.3 ½, ½ 1. Porto 
15 Pf. Basch, Berlin G. Stralauerſtr. 12. 


Unter ſehr günſtigen Bedingungen 
wird ein 


Specialartikel 
Drogen- und Material ⸗Geſchäften in 
Commiſſion gegeben. Offerten mit Frei⸗ 
marke sub G. W. befördert d. Expedition. 


Erdarbeiter 


werden beim Verlegen der Rohrleitung 

vom Elbingfluß nach 
reitag, den 20. September, ge⸗ 
raucht. 

f e am Elbingfluß Freitag 
rüh. 


Für mein Deſtillations⸗ u. Mate⸗ 
rialwaaren⸗Geſchäft juche per 1. No⸗ 
vember er. einen gewandten jüngeren 


ehilfen. 
A. Günttert, men Opr. 


Spiess ſhe Rotigerhüft 


iſt zu verkaufen. 
Meldungen Spieringſtraße 7, von 
8—9 Morgens. 


Mark 12,000 


ſind zu 4½ % Zinſen auf ſichere 
Hypothek ſofort au begeben. Näheres 
Am 3 955 


Liverpool 1886: Erſte Medaille.“ 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, 


ral Bitter, f 

laut Gutachten der Gen 5 

Dr. Biſchoff und Dr. Brackebuſch 5 
den beiten franz. Liqueuren 
ma gleichſtehend; 


WAN. 


einſter ruſſiſcher a als, 
ohlſchmeckender, magenſtärkender Bf 


son Liqueur ſeit Jahren beliebt. 
Alleiniger Fabritant⸗ J. — in Koſten. 


Barcelona 1888: Silb. Medaille, 
Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 


Zu haben in ½ und , Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 


reſp. 2 Mk. bei den Herren 


Nachf., Adolph 


Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


— ——ů —— 


N Fir Herren . 


empfehle 
echte 


dem Bahnhof 


FFFrFFrErrrßßßßTTFTTTTFrrffcccccccccc———————————————————————————— 


Mittbeilung für für Wiederverkäufer. | 


en gros en detail 


Itrumpfwollenu Striekwollen 


PFPPCC————T——T—TPT—T—TCTT—DT——— 
sind eingetroffen und empfehle daher alle Sorten 

Strumpfwollen, Sockenwolien, Rockwollen, 
Castorwolien, Mooswollen, Gobelinwollen, 
Zephyr- und Mohairwollen. 


Meine erwarteten neuen 


Meine anerkannt bewährten Qualitäten zeichnen sich durch Weich- 
heit, Gleichmässigkeit und Haltbarkeit aus und sind deshalb 


ergiebig und sparsam. 
Trotz der sehr bedeutenden Wollpreis-Steigerung 


verkaufe ich, so lange der Vorrath reicht, noch zu den 
alten billigen Preisen. 


Alexander Müller Müller. 


Zum 


Wohnungswechsel 
empfiehlt 


Möbel-Schnüre 
Möbel-Franzen 
Möbel- Ouasten 
Gardinenhalter 
Teppich-Franzen 
Teppich-Borten 
Rouleaux-Borten 
Küchen-Borten 


in sehr hübschen Mustern. 


Alexander Müller, 


Prof. Dr. Jäger 
Normal-Wole, 


Auraal Zenden, 


= Jagaftrümpfe. mm | 


Socken. 


Jagdweſten. 
K 


Halstücher. 
Geſellſchafts⸗Cravatten. 


l Müller. 


Hechuungs-Abfchluß | 
Elbinger Shhauspiclhuus⸗Altien⸗Grſelſchaft 


am 30. Juni 1889. 


Dor settes, 
vorzügliche Facons, 
empfiehlt 


Alexander Müller. 


Activa. Passiva. 
8 | „ 5. A\öl 4 18 
An e 34200 — [Per Aectien⸗Conto 35400 — 
„Inventarium⸗Cto. 900 — „ Dividenden⸗Conto 
„Caſſa⸗Conto 44276 a. unerhobene Dividenden 393 — 
„Guthaben bei der D. 1% Dividende pro 
Sparkaſſe. 4874120 o 354— 747— 
„ Reſervefonds⸗Conto Ba ö 
laut Bilance vom 30./6. 880411375 
Zinſen der Sparkaſſe für | | 
Reſervefond . 130,30 | 
| Uebertrag vom Gewinn | 2591] 4269,96 | 
s | [1 2041656 
Gewinne und Verluſt⸗ Conto. 
. 1 NS 
An Betrieb⸗Conto |: Per Betrieb⸗Conto 
Allgemeine Betriebskoſten und Theater- und Reſtau⸗ 
teparaturen 1743079 rationsmiethe . . 2123,70 
Gewinn-mn nn en 
5 21270 . 
Der Gewinn von M. 379,91 
wird in folgender Weiſe vertheilt: 
zum Reſervefonds⸗Conto 
1% Dividende p. 1888/89 . | 354— | 
137991 || 
Elbing, den 22. Auguſt 1889. 
Elbinger Schauſpielhaus⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrath. Der Director. 
Sauerhering. Danehl. 
Mit den Büchern übereinftimmend gefunden, 
Die Reviſoren. 
Elbing, den 26. Auguſt 1889. 
S. Ochs. H. Thiessen,. 
8 Der Dividendenſchein Serie 4 Nr. 2 wird Vormittags von 11 bis 12 Uhr 
bei den Herren Naertei & Co., Elbing, mit 3 Mark eingelöſt. 
5 Der Director. 
Danehl. 
in Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ in Zimmer an Dame od. Herrn, m. 
E milie wird zur Stütze W C auch ohne Möbel, auf Wunſch 
frau gewünſcht Grubenhagen 131, part.! Küche, zu verm. Kalkſcheunſtr. 15, —.— f 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


Neuheiten 


Regenmänteln, Jaquettes, 
Umhängen und Wintermänteln. 


